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Amtliche Erklärung der Siebenmächtekonferenz — Verlängerung des 100-Millionen-Dollarkredites — Ein Aus- 


ſchuß von Finanzleuten — Macdonald über das Ergebnis — Berlin iſt zufrieden 


London. Ueber die heutige Schlußſitzung der Mini⸗ 
ſterkonſerenz wurde vom Foreign Office jolgende amtliche 
Mitteilung ausgegeben: „Die kürzlich ſtattgefundenen außer⸗ 
ordentlichen Kapitalabzüge aus Deutſchland haben eine 
afute finanzielle Kriſe hervorgerufen. Sie > 
durch einen Mangel an Vertrauen hervorgerufen, 
der nicht durch die wirtſchaftliche und Haushaltslage des 
Landes gerechtfertigt iſt. Um eine Fortdauer der ſinanziel⸗ 
len Stabilität Deutſchlands ſicher zu ſtellen, die für die In⸗ 
teteſſen der geſamten Welt notwendig iſt, ſind die auf 
der Konferenz vertretenen Regierungen zu einer Zuſam⸗ 
menarbeit bereit, um, ſoweit es in ihrer Macht liegt, 
das Vertrauen wieder herzustellen. Die auf der Konſerenz 


vertretenen Regierungen ſind bereit, den Finanzinſtituten 


ihrer betreffenden Länder folgende Vorſchläge zur Erleich⸗ 
terung der augenblicklichen Lage zu unterbreiten: 

1. Der Zentralbankkredit von 100 Millionen 
Dollar, der kürzlich der Neichsbank durch die Biz be: 
willigt wurde, ſoll bei Fältigkeit für weitere drei 


Monate verlängert werden. 5 


2. Die vereinbarten Maßnahmen ſollen von den Finanz⸗ 
inſtituten in den einzelnen Ländern ergänzt werden, um 
den Umfang der bereits an Deutſchland gegebenen Krepite 
beizuhalten. e 

Die Konferenz empfiehlt, die BZ. aufzufordern, un⸗ 
ver züglich einen Ausſchuß von Finanzleu⸗ 
ten ein zuſetzen, die von den Gouverneuren der in⸗ 
tereſſierten Zentralbanken ernannt werden, um die Frage 
unverzüglicher weiterer Kreditbedürfniſſe zu prüfen und um 
die Möglichkeiten einer Konſertierung eines Teiles der kurz⸗ 
ſriſtigen in langfriſtige Kredite zu ſtudieren. Die Konferenz 
hat im Intereſſe eine Darlegung Dr. Brünings bezüglich 
einer kürzlich von der deutſchen Induſtrie der Golddiskont⸗ 
bank zur Verfügung gestellten Geſamtgarantie zur Kenntnis 
genommen. Die Konferenz iſt der Anſicht, daß eine der⸗ 
artige Garantie es möglich macht, eine geſunde Grundlage 
für die Wiederaufnahme normaler internationaler Kredit⸗ 
operationen herzustellen. Die Konferenz glaubt, daß eine 
Durchführung dieſer Maßnahme eine Grundlage für eine 
dauerhaftere zukünftige Aktion bilden werde“. 


Macdonald über das Ergebnis 


London. Beim Verlaſſen des Foreign Office erklärte 
Macdonald, daß er mit den Ergebniſſen der Konferenz 
recht befriedigt ſei. Es ſei nicht Leicht, zwiſchen ſieben 
Mächten ein Abkommen zu erzielen, aber wenn man es erreicht 
habe, jo ſei es voz der größten Wichtigkeit und es ſei wahr⸗ 
scheinlich, daß man ihm großes Gewicht beilegen werde. 


London nur Aufkakt zu weiteren 
Verhandlungen 
Berlin, An unterrichteter Stelle in Berlin wird ange⸗ 
nommen, daß Reichskanzler Brüning die heutige Vollkonferenz 
in London zum Anlaß genommen hat, noch einmal in aller 
Deutlichkeit auf den Ernſt der Lage in Deutſchland hinzu⸗ 


— 


Neuer PBräfident des J. G. B. 


Der Internationale Gewerkſchaftsbund hat ſeinen Sitz von 


Amſterdam nach Berlin verlegt. Zum Präſidenten wurde 
der Engländer W. Citrine gewählt, der auch den erſten 


Bundestag in Berlin leitet. 


weiſen. In dieſem Zuſammenhang wird in Berlin weiter be⸗ 
tont, daß London nicht als Abſchluß zu betrachten ſei, 
ſondern nur als der Auftakt zu weiteren Verhandlungen. Mar⸗ 
donald und Henderſon werden, nach hier vorliegenden 
Mitteilungen, vorausſichtlich erſt Mitte nächſter Woche 
nach Berlin kommen, während Staatsſekretär Stimſon mit 
der deutſchen Abordnung nach Verlin fahren dürfte. Falls es 
in nächſter Zukunft zu einer erneuten deutſch⸗franzöſiſchen Be- 
ſprechung kommen ſollte, womit in Verlin mit Beſtimmtheit 
gerechnet wird, wird als Verhandlungsort nach hieſiger Aut 
lung ſelbſtverſtändlich nur Berlin in Frage kommen. 
Was den Ausgang der Londoner Verhandlungen angeht, ſo 
wird, wie ergänzend zu bemerken it, vor allem die Tatſache 
els Poſidivum gewertet, daß die deutſche Abordnung 
politiſch pöllig unbelaſtet zurüdiehre. 


Die Rückkehr der deutfchen Abordnung 
aus London 

London. Reichslanzler Brüning;, Reichsaußenminiſter 
Curtius, die Staatssekretäre und der Preſſechef der Reichs⸗ 
regierung reifen am Freitag vormittag über Büſſel ab, während 
die übrigen Mitglieder dr deutſchen Abordnung über Vlöiſſingen 
fahren. — Schatzamtsſekretär Mellon und Staatsſekretär 
Stimſon ſind am Donnerstag abend Gäſte des Reichs ⸗ 
kanzlers im Carlton⸗Hotel. 


— — 


Der Angriff auf das engliſche Pfund 


Große Barrengoldabgabe für Holland und Paris — Frankreichs Anſturm 


Im roten Wien! 
hr * 
Wien, den 21. Juli. 

Zwar ſteht heute die politiſche Welt ganz unter dem 
Eindruck der Londoner Konferenz, die das Schickſal Europas 
entſcheiden ſoll, aber die Arbeiterklaſſe muß ſich darüber 
Rechenſchaft ablegen, daß es ſich hierbei um nichts⸗andere⸗ 
handelt, als den Kapitalismus aus ſeiner eigenen Sackgaſſe 
herauszuführen. Ganz gleichgültig bleibt dies für das 
internationale Proletariat, welches letzten Endes die Zeche 
der Londoner Konferenz wird bezahlen müſſen. Es iſt die 
Folge der ſogenannten Friedensverträge, welche insbeſon⸗ 
dere Deutſchland und Frankreich nicht zu einer Verſtändi⸗ 
gung kommen laſſen, die Anterdrückung des deutſchen Volkes 
bewußt fordern, damit den Nationalismus ſtärken und ſo 
eine konſtante Kriegsgefahr bilden, die die Arbeiterklaſſe f. 
allen Ländern am heftigſten zu verſpüren bekommt. i 
Von den Londoner, Teilnehmern zu erwarten, daß ſie 


erkennen, daß die klapituliſtiſche Wirtſchaftsweiſe die Haupt⸗ 


ſchuld an den heutigen weltpolitiſchen Kataſtrophen trägt, 
wäre ein vergebliches Bemühen. Gewiß muß es die Arbeiter: 
klaſſe begrüßen, daß die Axbeiterregierung Englands doch 
moch dieſe Konferenz zuſtande gebracht hat, denn ſie ſoll eine 
Art Entſpannung bringen und für die deutſchen Proletarier 
eine Entlaſtung, aus der ret ſie den Kampf um die 
ſoziale Befreiung beſſer führen können werden. Darüher 
beſteht wohl kaum ein Zweifel, daß die ſozialiſtiſche Ge⸗ 
ſellſchafts⸗ und Wirtſchaftsordnung kaum auf den Trümmern 
der alten Welt errichtet werden kann, ſondern durch Ueber⸗ 
leitung der heutigen privaten Initiative in Gemeinſchafts⸗ 
arbeit, zum Gemeinwohl. Daß dies durchführbar iſt, das 
haben uns die Wiener Genoſſen durch die Verwaltung 
des roten Wien bewieſen. Gewiß iſt es auch hier noch kein 
hundertprozentiger Sozialismus, ſondern Verſuche, ſchon im 
bürgerlichen Staat den breiten Maſſen Beſſerſtellung ihrer 


Lebenshaltung zu ſichern und durch demokratiſche Verwal⸗ 


tung, den Beſitz für die Allgemeinheit zu verpflichten. 


Sind auch, wie geſagt, die Augen der Welt nach London 1 


1 ſo wendet ſich der Blick des klaſſenbewußten Pro⸗ 
etatiats mit allen Gefühlen nach Wien, nach der roten 
Hochburg des Sozialismus, wo ſeine praktiſche Erprobung 


verſucht wird. Daß hier die ſozialiſtiſchen Genoſſen im kom⸗ 


munalen Sinne etwas geleiſtet haben, kann keine bürgerliche 
Lügenpreſſe hinwegleugnen, ſo ſehr ſie auch verſucht, alles 
ſuoſtematiſch totzuſchweigen, wie es jetzt wieder über den 
Weltkindertag, über die Arbei terolympiade 
der Fall iſt. Die bürge chen Telegravhenagaiuren. Sie 
über jeden Dreck des Rach ewus, über jede unbedeutende 
ede irgend eines politiſchen Hanswurſtes, meterlange 
Telegramme bringen, ſchweigen einfach die Tatſache tot, daß 
am Sonntag, den 19. Juli in Wien vor dem Rathaus etwa 
dreißigtauſend Kinder aus Oeſterreich, 
Deutſchland, Tſchechoſflowakei, Polen und 
Finnland, den feſten Glauben bekundet haben, im Sinne 
der Väter des Sozialismus zu wirken. Sie ſind die Träger 
der Zukunft, ſie And bereits von der Lügenhaftigkeit der 
bürgerlichen Formaldemokratie belehrt, ſie werden den 
Geiſt forttragen. Es war ein Auftakt zu den kommenden 
Wiener Tagungen der Internationale, wie er beſſer kaum 
gedacht werden konnte. 5 
Haben jo die bürgerlichen Blätter wieder einmal die 
öffentliche Meinung zu täuſchen verſucht, ſo pflanzt ſich die 
Sache von den Kinderfreunden im Volksmund fort und hils 
det nicht nur in Wien ſelbſt, ſondern in den Eiſenbahnzügen 


London. Die Londoner Börfe war heute auf die Dis: | Peret freigeiprochen u ſelbſt, joni 
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Tendenz des Pfunds iſt von der Diskonterhöhung nicht beein⸗ 
ſlußt worden. Namentlich der Dollar, aber auch der franzöſiſche 
Franken notierten weſentlich ungünſtiger für London als geſtern. 

Heute hat die größte Barrengoldabgabe der letzten Zeit ſtatt⸗ 
geſunden. Das engliſche Noteninſtitut verkaufte aus eigenen 
Beſtänden 4.9 Millionen Pfund Gold in Barren, wovon, außer 
einer Million für Holland, alles für Paris beſtimmt war. Damit 
haben ſich die Goldabgaben der Bank für kontinentale Rechnung 
auf über 25 Millionen Pfund innerhalb der letzten 14 Tage ges 
steigert. — Der Ausweis der Bank von Frankreich bringt die 
erſten Zahlen nach dem großen Goldzufluß aus England. Der 
Goldkaſſenbeſtand des franzöſiſchen Zeutralnsteninſtituts iſt um 
420 Millionen Franken auf die Rekordzahl von 56.65 Milli⸗ 
arden Franken geſtiegen. e 
um 18 Millionen auf 26.57 Milliarden Franken. 


Die Teviſenreſerven erhöhten ſich 


angeklagten ehemaligen Juſtiz- und Finanzminiſter Raoul 
Peeret freigeſprochen. 

Die übrigen drei Angeklagten, die der Mithilfe beſchuldigt 
waren, wurden nach dem Urteil gegen den Hauptangefiagten 
automaliſch freigeſprochen. 


Attentat auf den chineſiſchen Finanz- 
miniſter und den japanischen 
Geſchäfksträger in Schanghai 

New Vork. Aſſocieted Preß meldet aus Schanghai, daß 
geſtern auf dem dortigen Nordbahnhof gegen den chineſiſchen 
Finanzminiſter Soong und den japaniſchen Geſchäftsträger 
Schigemitſu Bomben geworfen wurden. Beide blie⸗ 
ben unverletzt, aber vier Paſſonten erlitten Verwundungen. 


Arbeiterolympiade, an der in der Geſamtheit weit über 
zweihunderttauſend Sportler und Turner der 
ſozialiſtiſchen Idee Ausdruck geben werden, muß, trotz aller 


Totſchweigeverſuche, dem Bürgertum den Beweis liefern. 
daß es mit dem Untergang der heutigen Welt ihrer Wirt⸗ 


ſchaftsordnung rechnen muß, die ſich gerade jetzt in der 
Kriſenzeit unfähig 


Menſchen hungern und man überall an Produktionsüber⸗ 
fluß klagt. 


olympiade, aber iſt der Beweis dafür, daß eine neue Welt 


im Werden iſt, trotz aller Leugnungsverſuche des kapfta⸗ 


liſtiſchen Bürgertums. 


Die erſten Vorbereitungen zur Tagung der Sozias 


liſtiſchen Arbeiter: Internationale find ges 


erwieſen hat, der Menſchheit den 
[Glauben an den Kapitalismus zu retten, wo 22 Millionen 


Wien mit den Kinderfreunden, der Arbeiter⸗ 


troffen. Der Tagung der S. A. S. geht die Konferenz der 
Frauen internationale voraus. Verſtändlich, daß 
man diesmal von der S. A. J. mehr erwartet, als platoniſche 
Reſolutionen zu den Tagesereigniſſen. Die letzten welt⸗ 
geſchichtlichen Ereigniſſe werden an der Internationale nicht 
ſpurlos vorbeigehen, wenn die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft 
nicht alle Hoffnung auf Befreiung verlieren ſoll. An Stelle 
der internationalen Geheimdiplomatie für Feſtigung 
des Kapitalismus und ſeiner Gefolgſchaft der wahnſinnigen 
Kriegsrüſtungen und des Faſchismus, muß die offene 
Diplomatie der Arbeiterklaſſe das Wort ergreifen für 
Völkerverſtändigung und 1 Friedens, für Be⸗ 
leitigung der kapitaliſtiſchen 2 irtſchaftsordnung und 
Ueberleitung der Geſellſchaft in die ſozialiſtiſche Menſchheits⸗ 
befreiung. Das ſind die Kräfte, die heute im roten Wien 
wirken, Weckrufe an die neue Zeit, die, frohgeſinnt, Allen 
entgegenruft: Alle Menſchen ſind Brüder! Brot iſt Frei⸗ 
heit — Freiheit Brot! Ill. 


„Die unheilvolle franzöſiſche 
Abrüſtungsdenkſchrift“ 
London. Die franzöſiſche Abrüſtungsdenkſchrift, die we⸗ 
gen der Londoner Konferenz etwas in den Hintergrund ge⸗ 
treten war, wird von dem „Daily Herald“ auer 
ſcharf kritiſiert. Sie ſei in einem denkbar ung ünſti⸗ 
gen Augenblick herausgegeben und ihr Inhalt ſei noch 
viel unheilvoller. Deutſchland könne Frankreich 
vor rechnen, daß fremde Truppen mindeſtens ebenſo häufig, 
wenn nicht häufiger in deutſches Land eingefallen ſeien. Es 
ſei etwas merkwürdig, daß Frankreich zum Beweiſe ſeiner 
Behauptungen ſogar bis auf die napoleoniſ ch en 
Kriege zurückgreifen müſſe. Die Forderungen, die 
Frankreich ſtelle, könne jede andere Nation mit gleichem 
Rechte erheben. Das Dokument betrachte alle Abmachungen 
wie den Kelloggpakt uſw. als Unſinn und atme den Geiſt 
eines nach dem Siege lechzenden Frankreichs. Wenn 
alle Völker in dieſem Geiſt zur Abrüſtungskonferenz gingen, 
—— man keine Hoffnung auf irgend einen Erfolg 
haben. 


Ernſte Lage in Sevilla 

R Kriegszuſtand in Sevilla. 

Madrid. In Sevilla iſt um Mitternacht der Kriegs⸗ 
zuſtand verhängt worden, nachdem im Verlauf des geſtri⸗ 
gen Nachmittags die beſonders von Kommuniſten en 
Streikunruhen einen immer ernſteren Charakter an⸗ 
genommen hatten. Gegen 7 Uhr abends verſuchte eine große 
Gruppe von Streikenden an deren Spitze ſich zahlreiche 
Frauen befanden, die Kaſerne der Zivilgarde zu 
ſtürmen. Der Angriff wurde abgeſchlagen. Bei den 
Kämpfen vor der Kaſerne und in anderen Stadtteilen gab 
es zahlreiche Verwundete. 500 Perſonen ſind ver⸗ 
haftet worden, unter ihnen die Führer der kommuniſtiſchen 
Partei. Das kommuniſtiſche Parteibüro iſt geſchloſſen 
worden. Die Straßenpaſſanten ſind gezwungen mit erho⸗ 
benen Händen zu gehen. Perſonen, deren Papiere niht 
in Ordung ſind, werden verhaftet. 

* 


Madrid. In Sevilla wurden am Donnerstag bei dem 


Verſuch Gefangene zu befreien, vier Perſonen er⸗ 


ſchoſſen. Im übrigen iſt die Lage am Donnerstag ſonſt 
pfer der Straßenkämpfe in Sevilla vom Mitt⸗ 


ruhiger. Die d a 
woch u. Donnerstag belaufen ſich auf 20 Tote u. 155 Ver⸗ 
letz te, darunter viele Schwerverletzte. 

Die ſyndikaliſtiſche Organiſation iſt für ganz Spanien 
verboten worden. Die Führer wurden verhaftet. 


Juſammenkritt des Kardinalkollegiums 


Rom. Die hier weilenden Kardinäle ſind vom Papſt heute 
vormittag zu einer zweiſtündigen Beratung zuſammenberufen 
worden. Ueber die Ausſprache wird größtes Gtill- 
ſchweigen bewahrt. Man will aber wiſſen, daß hauptſächlich 
die Lage in Spanien das Kardinalkollegium beſchäftigt habe, 
wenngleich auch andere Fragen erörtert worden ſeien. Wie es 
heißt, hat der Erzbiſchof von Tarragona, Kardinal Vidal, 
nach einem mehrtägigen Aufenthalt im Vatikan Rom geſtern 
verlaſſen. „Tribuna“ weiſt darauf hin, daß das Kardinalkolle⸗ 
gium ſeit längerer Zeit, als ſonſt üblich iſt, nicht mehr zu 
einem Konſiſtorium zuſammengetreten iſt. 


Eine polniſche Militärdräſine verunglückt 
Warſchau. Am geſtrigen Mittwoch ereignete ſich auf der 
Eiſenbahnſtrecke Silawa—Tluscz unweit von Wasihau ein 
ſchwerer Unfall. Eine Militärdräſine der erſten polniſchen 
Diviſion, die mit einem Hauptmann und 5 Soldaten beſetzt 
war, entgleiſte plötzlich und ſtürzte den Eiſenbahndamm hin⸗ 
unter. Ein Soldat war auf der Stelle tot, die übrigen 5 
Inſaſſen trugen ſchwere Verletzungen davon. 


Auch 
braucht einen Finanzdiktator 
Der Expräſident von Mexiko, Calles, iſt zum Gouverneur der 
Mexikaniſchen Staatsbank mit diktatoriſchen Vollmachten er⸗ 


Mexiko 


nannt worden. Dieſe Ernennung hat ſich wegen der ſchlei⸗ 
chenden Finanzkriſe, von der Mexiko infolge ſeiner Silber⸗ 
währung beſonders hart betroffen wird, als nötig erwieſen. 


beiden Delegationen reiſen alſo ſicher zuſammen bis nach Dover, 


Keine Einberufung des Reichstages 


Der Aelteſtenrat lehnt die Reichstagseinberufung ab — die nationale Ippofition für die Einberufung 
Die Mitte lehnt ab 


Berlin. Der Aelteſtenrat des Reichstags trat am Don⸗ Die Abstimmung hatte folgendes Ergebnis: Für die Ein 
nerstag vormittag, unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten von berufung des Reichstages ſtimmten die Deutſchnationa⸗ 
Kardorff, zu einer Sitzung zuſammen, um ſich mit dem [len, die Nationalſozialiſten, das Landvolk und 
Antrag der Oppoſitionsparteien auf Einberufung des Reis | die Kommuniſten, hinter denen insgeſamt 243 Abgeord⸗ 
tages zu beſchüftigen. Zu Beginn der Sitzung gab Reichsminiſter nete ſtehen. Die für die Reichstagseinberufung notwendig: 
Treviranus namens des Reichskabinetts eine Erklärung Stimmenzahl (289) wurde alſo auch diesmal nicht erreicht. 
ab, in der er mitteilte, daß die Reichsregierung großen Wert Gegen die Einberufung ſtimmten außer den Regierungs⸗ 
darauf lege, daß zur Zeit die Einberufung des parteien u. a. auch die Wirtſchaatspartei, deren 
Reichstages nicht beſchloſſen werde. Reichsſinanz⸗ Vertreter erklärte, daß die Wirtſchaftspartei den jetzigen Zeit. 
miniſter Dietrich werde ſich in der nächſten Woche nach punkt für eine Einberufung des Reichstages für n 
London begeben, um an den finanziellen Beſprechungen ! Halte, Die Bayriſche Volkspartei war in der Sitzung des Ael⸗ 
teilzunehmen. Reichskanzler Brüning werde zwar am Sonn- teſtenrates nicht vertreten, doch ließ fie erklären, daß fie an 
ihrem bisherigen Standpunkt feithalte, alſo gegen die Ein⸗ 
berufung des Reichstages jei, 


abend zurückkehren, aber dann würden in Berlin die politiſchen 
Verhandlungen fortgeſetzt werden müſſen. 


Verhandlungspauſe in London 
Die Miniſter auf der Treppe des Auswärtigen Amtes. : 22 
Erſte Reike von links nach rechts: Der amerikaniſche Schatzſekretär Mellon, der franzöſiſhe Miniſterpräſident Laval, der 
engliſche Premier Macdonald, der amerikaniſche Außenminiſter Stimſon, der engliſche Außenminister Henderſon. — In 
dex zweiten Reihe: Der franzöſiſche Außenminiſter aa a Nine Dr. Brüning, der italieniſche Außenminiſter 
f 4 Ne: randi. 


Eine deutſch⸗franzöſiſche Ausſprache 


rnſthafte Bemühungen dem Frieden zu dienen — Richtige Einſchätzung der Fehl⸗ 
ſchllge 15 Forte — ns gemeinſame Neife — Kommt Laval nach Berlin? 


London. In eingeweihten Kreiſen verlautet, daß die auf einer Budapeſter 
Ausſprache, die am Donnerstag anläßlich des Frühſtücks in der e © er y ſt 
deutſchen Botſchaft zwiſchen den deutſchen und den franzöſiſchen Bier Schwerverlehzte 


Miniſtern geführt worden iſt, eine Wendung genommen 

habe, die eine ſpätere deutſch⸗franzöſiſche Zuſam⸗ Budapeſt. Bei einem Radrennen mit eee 

menarbeit auf der Grundlage eines wirklichen Ver⸗ gerieten am Mittwoch abend in einer Kurve zwei Motor⸗ 
führer und vier Fahrer aneinander. Der Benzinbe⸗ 


ſtändniſſes für die wahren Verhältniſſe in Deutſchland doch 
nicht ganz jo hoffnungslos erſcheinen laſſe, wie das hälter einer der Schrittmachermaſchinen explodierte 
und alle vier Fahrer ſtürzten kopfüber zur Erde. 


bisher der Fall war. Der Eindruck, den die Ausſprache hinter⸗ 
ließ, war jedenfalls der, daß man in den maßgebenden franzö | Die Menge drängte in großer Panik von den Tribünen auf 
die Bahn, ſo daß die Polizei ſchließlich mit blanker 


ſiſchen Kreiſen nun doch ernſter über die Arſachen der 

bisherigen Fehlſchläge der Verſuche einer deutſchzfran.] Waffe die Leute von der Bahn entfernen mußte. Die 

zöſiſchen Annäherung nachzudenken bereit ſcheint und geneigter pier Fahrer, und zwar der deutſche Fahrer Klemens 

wird, die tatſächlichen Stimmungen und Kräfteverhältniſſe ſowie Groſſimmlinghaus ſowie drei ungariſche Fahrer er⸗ 
litten ſchwere Verletzungen und mußten ins Kran⸗ 


die Auswirkungen der bisherigen Fehlſchläge in Deutſchland 
richtiger einzuſchätzen. Die franzöſiſchen Miniſter reiſen kenhaus gebracht werden. Der Zuſtand der Verletzten iſt 
bedenklich. Beſonders ſchwer verletzt it Groſſimm⸗ 


am Freitag in demſelben Zuge von London ab, den auch der 
Reichskanzler und der Neichsaußenminiſter benutzen werden. Die linghaus, der außer einer Gehirner/glitterung innere 
Verletzungen und ſchwere Brandwunden erlitten hat. 


möglicherweiſe auch bis nach Calais und man nimmt an, daß 
ſich während der Fahrt Gelegenheit zu einer Fortſetzung 
der Ausſprache bieten wird. Möglicherweiſe wird übrigens 
auch die italieniſche Abordnung den gleichen Zug benutzen. 


Am Donnerstag abend hatte der Londoner Vertreter der 
Telegraphen⸗Union im Carlton⸗Hotel eine Unterredung mit dem 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval, in der ſich dieſer über 
die gegenwärtige Lage ausſprach. „Ich wage zu ſagen, ſo erklärte 
Laval, daß die Unterhaltungen zwiſchen den deutſchen und den 
franzöſiſchen Miniſtern und beſonders meine Unterhaltung mit 

Brüning uns zu einer Politik zuſammengeführt hat, die, 
wenn fie weiter mit Klugheit und Feſtigteit betrieben wird, zu 
einer vertrauensvollen Zuſammenarbeit mit Deutſchland führen 
lann. Es gibt keinen Kredit ohne Vertrauen und es gibt kein 
Vertrauen in der Welt, wenn nicht Harmonie zwiſchen 
unſeren beiden großen Ländern herrſcht. Hier liegt das 
Beil, hier liegt der Friede. Das müſſen alle Nationen 
begreifen, mit denen uns Freundſchaft verbindet. Unſer Verſuch 
iſt noch nicht beendet.“ 


Laval nächſte Woche in Berlin? 


London. Ueber die Beſprechungen zwiſchen Briand und 
Curtius erklärte Laval in einer Unterredung am Donners⸗ 
tag, mit den Pariſer und Londoner Beſprechungen ſei ein Anfang 
für weitere gemacht worden, die zu einem dringend nötigen 
beſſeren Gefühl der Sicherheit in Europa führen 
müßten. Laval rechnet ſicher damit, daß der Gegenbeſuch der 
franzöſiſchen Miniſter in Berlin im Laufe der nächſten 
Woche ſtattfinden wird. 


Ein neuer Sowfekvolkskommiſſar 
für die Kommunalwirtſchaft 
Komarow wurde zum Leiter des neugeſchaffenen Volkskom⸗ 
miſſariats für die Beaufſichtigung der Wirtſchaft der Kom⸗ 
munen ernannt. Komarow war bisher in der Verwaltung 
von Leningrad tätig. 


Sonnabend, den 25. Juli 1931 


2. Blatt | des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 25. Juli 1931 


Polniſch-Schleſien Die delegation des chleſiſchen Geims 
beim Finanzminiſter 


Wie Abraham Wolff zur Frau und Mitgift kam 


In Dubno, in Wolhynien, lebt ein reicher Kaufmann, 
ein gewiſſer Puritz Scheinche. Er nennt mehrere Häuſer ſein 
Eigentum und es fehlt ihm das Geld nicht. „ hat 
er noch vier Töchter, die ſich nach eigenem Heim ſehnen. Die 
drei älteſten ſind zwar nicht häßlich, aber das Glück ſcheint 
ſie verlaſſen zu haben, denn obwohl ſie ſich ſehr nach einem 
eigenen Heim ſehnen, will ſich der „Zukünftige“ nicht ein⸗ 
finden. Vater Scheinche will die Schönheit ſeiner drei älte⸗ 
ren Töchter noch dadurch ſteigern, daß er in ganz Dubno 
erzählt, daß jede von ihnen eine Mitgift von 5000 Dollar 
bekommen wird. Um die jüngſte Tochter war er nicht be⸗ 
ſorgt, denn die iſt wirklich ſchön und jung und da wird ſich 
noch immer einer finden, der ſie heimführen wird. Das 
war ſo die Kalkulation des Alten und er wollte zuerſt die 
drei älteren aus dem Häuſe haben. 

Es kam aber anders, als Herr Puritz Scheinche es haben 
wollte, denn es fand ſich tatſächlich ein „Zukünftiger“ ein, 
der ſich aber in die jüngſte Tochter verliebte und von den 
älteren nichts wiſſen wollte. Es war das ein gewiſſer Abra⸗ 
ham Wolff aus Krzemieniec. Er konnte ſchließlich nichts 
dagegen, daß ihm die jüngſte, die ſchöne Luba, ins Auge 
flog. Vater Puritz wollte jedoch davon nichts wiſſen. Zwar 
hat er Wolff nicht abgewieſen, ſagte ihm aber, daß zuerſt 
die drei älteren Töchter heiraten müſſen, bevor die jüngſte 
an die Reihe kommt. Auch bekommt die jüngſte nicht ſo viel 
Mitgift. 5000 Dollar bekommt die Frymy, die älteſte Toch⸗ 
ter, ſagte Vater Puritz, und wollte Wolff überreden, die 
älteſte Tochter zu nehmen. Das hat dem Brautwerber nicht 
gepaßt, der von der jüngſten Luba nicht ablaſſen wollte, die 
in Wolff ganz und gar verliebt war. Die beiden Verliebten 
beſchloſſen daher zu warten, bis ſich jemand findet und die 
Aelteren heimführt. f 

Sie haben gewartet, aber es fand ſich niemand. Selbſt 
die 5000 Dollar wollten nicht ziehen, obwohl Geld jeder 
Kaufmann dringend braucht. Den Verliebten war es zu 
lang geweſen zu warten, weshalb Luba ihrem Geliebten den 
Rat gab, um die Hand der älteſten Tochter beim Vater 
vorzuſprechen. Bei dieſer Gelegenheit ſollte Wolff trachten, 
von dem Alten etwas Geld herauszubekommen und Luba 
wollte das Ding ſo drehen, daß ſich zuletzt alles zu ihren 
Gunſten wenden wird. 

Eines ſchönen Tages ſprach tatſächlich Wolff beim Alten 
feierlichſt vor und erklärte, daß er ſich die Sache überlegt 
hat und die älteſte Tochter, die Frymy, heiraten wolle. Der 
Alte war hoch erfreut, rieb vor Freude die Hände und ſagte 
zu, daß er Wolff zu einem Geſchäft in Dubno verhelfen 
wolle. Nach längeren Verhandlungen lam man überein, 
daß der künftige Schwiegerſohn auf die Mitgift 3000 Dollar 
bekommen werde, um ſich ein ſchönes Geſchäft einzurichten. 
Wolff hat tatſächlich ein ſchönes Geſchäft eingerichtet, klagte 
aber, daß er noch immer zu wenig Geld habe und deshalb 
das Geſchäft nicht gut gehen will. Der Alte hat das einge⸗ 


ſehen und entſchloß ſich, dem künftigen Schwiegerſohn weiter 


unter die Arme zu grefien. Er gab noch die weiteren 2000 
Dollax und ſetzte gleich den Trauungstag für den 12. Juli 
feſt. Damit war der Schwiegerſohn einverſtanden. 

Nun ergingen die Einladungen an alle Verwandte und 
Bekannte. Die Trauung ſollte ſehr feſtlich begangen wer⸗ 
den. Es war das die älteſte Tochter des reichen Kaufmanns 
in Dubno. Am Hochzeitstage verſammelten ſich auch ſehr 
viel Gäſte, die ſich auf das Hochzeitseſſen gefreut haben. Die 
jüngſte Tochter Luba begleitete ihren künftigen Schwager 
direkt bis zum Rabbiner und blieb an ſeiner Seite ſtehen. 
Die Trauungszeremonie Ichte auch ſofort ein. Als der Rab: 
biner die vorgeſchriebene Rede hielt, ging plötzlich das Licht 
aus. Ohne das ſich jemand umſah, hat der Bräutigam den 
Ehering auf den Finger ſeiner geliebten Luba aufgeſetzt und 
ſprach dabei die Worte aus, die lie für ihr ganzes Leben 
verbinden ſollten. Die ganze Hochzeitsgeſellſchaft iſt ſprach⸗ 
los geworden, als das Licht wieder brannte und ſie ſahen, 
war inzwiſchen geſchehen iſt. Der betrogenle Schwiegervater 
iſt in eine ſolche Wut geraten, daß er ſeinem neuen Schwie⸗ 
gerſohn im Tempel eine klatſchende Ohrfeige verſetzte, der 
aber erklärte, dei er fich „geirrt“, und den Ehering anſtatt 
auf den Finger ſeiner Braut, auf den Finger der jüngſten 
Tochter Luba aufgeſetzt habe. Nun war alles vorbei, aber 
der aufgeregte Vater wollte die Sache nicht gelten laſſen. 
Er verlangte von dem Rabbiner, den Vorgang mit dem 
Ehering für ungültig zu erklären. Der Rabbiner wollte 
darauf nicht eingehen, ſondern ſagte, daß das eine Ehe iſt, 
die erſt gelöſt werden muß. Jetzt drängte der Vater Puritz 
auf ſeinen Schwiegerſohn, ſich von ſeiner jungen Ben zu 
ſcheiden. Dieſer wollte wieder davon nichts wiſſen und 
ſagte, daß er ein frommer Jude iſt, und ſein Glaubens⸗ 
bekenntnis erlaubt ihm das nicht. Er nannte das „Gottes⸗ 
fügung“, gegen die er nicht ankämpfen möchte. In ganz 
Dubno lacht man jetzt darüber, wie die Luba ihren Vater 
an der Naſe herumgeführt hat und doch durchſetzte, das ſie, 
obwohl die Jüngſte, zuerſt heimgeführt wurde. 


Vor der Stilles ung der Wolfgangarube 


Bei dem Herrn Wojewoden hat geſtern der Betriebsrat 
und eine Abordnung der Angeſtellten vorgeſprochen, um den 
Wojewoden zu erſuchen, die Belegſchaft im Kampfe gegen 
die Einſtellung der Wolfganggrube zu unterſtützen. Der 
Wojewode ſagte zu, daß er eine Fachkommiſſion beſtimmen 
wird, die die Verhältniſſe in der Wolfganggrube unter⸗ 
ſuchen wird. Von dem Ergebnis der Unterſuchung wird 
die Einleitung weiterer Schritte abhängen. Auch verſprach 
der Wojewode, ſich perſönlich einſetzen zu wollen, damit die 
Grube weiter im Betrieb bleibe. 


Regelung der Denkmalsfra e 


Der Kultusminiſter hat eine Verordnung herausgege⸗ 
ben, die beſagt, daß den Wojewoden vorbehalten iſt, über die 
zu bauenden Denkmäler eine Entſcheidung zu treffen, beſon⸗ 
dees über die Beſchaffung der Denkmäler. Es war die höchſte 
Zeit, daß eine ſolche Verordnung herausgegeben wurde. In 
unjerer Wojewodſchaft ſchießen die Aufſtändiſchendenkmäler 
aus der Erde, wie die Pilze nach dem Regen und die meiſten 
find geſchmacklos und verunſtalten die ſchönſten Plätze in den 
Gemeinden. 


21. Juli eine 


Das Organiſche Statut regelt zwar die Fragen der 
„Finanzhoheit“ der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, aber wie jede 
Geſetzesbeſtimmung, läßt auch die des Art. 5 eine verſchie⸗ 
dentliche Deutung zu. a 

Aerger noch war die Praxis. Die Regierung nahm für 
den Statsärar Eingänge, die eigentlich dem ſchleſiſchen 
Fiskus gebührten. Der 1. Sejm duldete dieſe Praxis. 

Erſt im 2. Sejm entſtand gegen dieſe Praxis eine ge⸗ 
ſchloſſene Front, die im 3. Seim von den Oppoſitionsparteſen 
kontinuiert wird. Das Streben nach einer Klärung: Was 
dem Staatsfiskus und was dem ſchleſiſchen Fiskus gehört, 
ſteigerte ſich immer mehr. 70 
Der Wojewode verſicherte mehrmals, daß er bei der Re⸗ 
gierung diesbezüglich vorgeſprochen habe, aber die Sejm⸗ 
mehrheit verlangte, daß eine direkte Ausſprache zwiſchen der 
Regierung und den Vertretern der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
ſtattfindet. x 

Dieſem Wunſche entſprechend, wurde für Dienstag den 
gemeinſame Konferenz einberufen. Selbſt⸗ 
redend konnte nicht ſchon dieſe erſte Rückſprache zu einem 
endgültigen Ergebnis führen. Die Geſichtspunkte der Zen⸗ 
tralregierung und der ſchleſiſchen Sejmmehrheit gehen zu 
ſehr auseinander, als daß nach einer Unterredung das Ein⸗ 
vernehmen erzielt werden könnte. 

Das zeigte ſich am Dienstag mit aller Klarheit. 
Während die Vertreter nach Warſchau gingen, um jene 
Beträge rückvergütet zu erhalten, die ee. 
ſtimmungen des Organiſchen Statutes aus Schleſien in die 
Staatskaſſen im Laufe von 7 Jahren gefloſſen find, erklärte 
der Vizefinanzminiſter Starzynski, daß noch der Staat aus 
. ha Titeln Geldanſprüche an Schleſien habe und 
telle. GR 

In die Debatte hat auch Abg. Gen. Dr. Glücksmann 
eingegriffen und folgendermaßen ausgeführt: „Es wäre 


Wie das Geld der Verſicherten verſchleudert wird. 


Mit dem ſcharfen Kurs, der vom damaligen Arbeits- 


miniſter Pryſtor in den Krankenkaſſen eingeleitet wurde, 
wurde auch der Direktor der Lemberger Krankenkaſſe Jan 
Szezyrek, ein führendes Mitgiled der PPS., ohne Kündi⸗ 
gung entlaſſen. Gegen dieſe rechtloſe Entlaſſung iſt Gen. 
Szezyrek im Gericht klagbar geworden. Das Gericht ſchloß 
ſich der Meinung des Klägers an und fällte ein Urteil, auf 
Grund deſſen die Entlaſſung als rechtswidrig bezeichnet und 
für ungültig erklärt wird. 
kommiſſar gab ſich aber mit dieſer Gerichtsentſcheidung nicht 
zufrieden und legte Berufung ein. Doch beſtätigte das Ap⸗ 
pellationsgericht das Urteil der erſten Iran und ſprach 
dem Gen. Szezyrek das volle Gehalt vom Tage jeiner Ent⸗ 
laſſung, d. h. vom 1. September 1929, zu, was eine Summe 
von 17640 Zloty ausmacht, wobei noch die Prozente hinzu⸗ 
gerechnet werden. 

Dieſer Fall wirft wieder einmal ein grelles Licht auf 
die „ſegensvolle“ Kommiſſarwirtſchaft in den Krankenkaſſen. 
Um nur einen Sozialiſten von einer leitenden Stelle zu ver⸗ 
drängen, greift man zu rechtloſen Mitteln und wirft dann 
für dieſe Eigenmächtigkeit Tauſende von Zloty aus. Doch 
ſteht der Fall nicht vereinzelt da, denn in ähnlicher recht⸗ 
loſer Weiſe wurden auch in anderen Kaſſen der Sanacja un⸗ 
beliebte Beamte entlaſſen, denen dann hohe Entſchädigungen 
gezahlt werden mußten. Die Sanacſa hat nicht darauf ge⸗ 
ſchaut, wieviel Unkoſten eine ſolche Säuberungsaktion verür⸗ 
ſacht, da dieſe doch reſtlos aus den Beiträgen der Verſicherten 
gedeckt werden. Hur Arzneien und ergiebige Hilfe iſt in den 
Krankenkaſſen kein Geld vorhanden, aber zur Bezahlung der 
Extravaganzen der Regierungskommiſſare muß ſich genügend 
Geld finden. Das iſt Sanacjawirtſchaft . 


Einen Polizeibeamten mit der Bierkuffe 

i ſchwer verletzt 

Milde Strafe für den Täter. 

Der Eiſenbahner Stanislaus G. aus Schoppinitz hatte 
ih vor dem Ferienrichter in Kattowitz zu verantworten, 
weil er einen Polizeibeamten verletzt hatte. Am 11 Nov., 
alſo gerade während der aufgeregten Zeit der Wahlen, ſaß 
der Angeklagte mit einigen Freunden in einem Schoppinitzer 
Reſtaurant in angeheiterter Stimmung. Die Geſellſchaft 
beſchloß hernach, den Abend noch 1 zu geſtalten. 
Der Wirt wurde aufgefordert, ein Nebenzimmer zu öffnen, 
in welchem ein Flügel ſtand. Dem Wunſche konnte der 
Reſtaurateur allerdings nicht willfahren, weil er nicht ſofort 
den paſſenden Schlüſſel zur Hand hatte. Die Gemüter wur⸗ 
den ſofort aufgeregt und ungehalten. Man drohte dem 
Reſtaurateur, daß man ſich in ſeine Privatwohnung begeben 
und dort evtl. befindliche, deutſche Zeitungen „konfiszieren“ 
wolle. Da es immer ungemütlicher wurde und Unbeſonnen⸗ 
heiten zu befürchten waren, alarmierte der Reſtaurateur die 
Polizei. Zwei Beamte verſuchten die aufgeregten Zech— 
1 zu beſchwichtigen. Einer von den Leuten und zwar, 
wie es ſich ſpäter herausſtellte, der beklagte Stanislaus G. 
ſchleuderte eine Bierkuffe und traf damit einen der Poltzei⸗ 
beamten am Kopf, welcher eine etwa 5 Zentimeter breite 
Wunde davontrug. Gegen den Eiſenbahner Nıgten vor Ge⸗ 
richt die beiden Polizeibeamten und ein weiterer Zeuge, der 
an dem fraglichen Abend im Reſtaurant ebenfalls anwe— 
ſend war, belaſtend aus. Der Angeklagte benahm ſich 
wührend den Ausſagen dieſer Zeugen ſehr aufgeregt und 
ſprach immer zwiſchendrein, ſo daß ihn der Richter verwar⸗ 
nen mußte. Darauf erklärte er, daß er nun überhaupt nichts 
mehr ſagen wolle und es dem Gericht freiſtehe, mit ihm ſo 
zu verfahren wie mit Jakubowski. Dieſe Zwiſchenbemer⸗ 
kung wurde gerichtlich zu Protokoll gebracht. Vernommen 
wurden alsdann weitere Zeugen, jedoch nicht unter Eid, 
weil ſie ja mehr oder weniger in die Sache mitverwickelt 
jein konnten. Nach Durchführung der Beweisaufnahme ver: 


über die Bes 


Der Lemberger Krankenkaſſen⸗ 


verfehlt, wenn nicht offen ausgeſprochen werden würde, daß 
die Frage der Aufteilung der Erträge von Steuern und 
öffentlichen Abgaben zwiſchen Staat und ſchl. Wojewod⸗ 
ſchaft Gegenſtand öfterer Konflikte im Sejm ſelbſt bildet. 
Im Sejm erſtarkte die Tendenz zur Wahrung der ſchleſiſchen 


Autonomie. 
autonomen Schleſien muß die Möglichkeit der 
Exiſtenz und der Entwicklung geſichert werden, was nur 
dann möglich iſt, wenn die in der ſchl. Verfaſſung zugeſicher⸗ 
ten Steuereingänge in Schleſien verbleiben. f 
Insbeſondere iſt letztens ein neuer Verfaſſungsſtreit ent⸗ 
ſtanden, u. zw. in der Frage, ob der Schleſiſche Seim Zu⸗ 
ſchläge zu den direkten Steuern beſchließen kann. Konkret 
ſtellt ſich die Angelegenheit dermaßen dar, daß die Sejm⸗ 
mehrheit eine Kriſenſteuer für die Arbeitsloſenfürſorge be⸗ 
ſchließen wollte. Dagegen erhob der Wojewode Einſpruch, 


mit der Begründung, daß der Sejm hierzu nicht befugt 


lei, N 
Es beſteht alſo ein Hort von Konflikten, der durch ge⸗ 
ſetzliche Klärung behoben werden muß, ſoweit es ſich um die 
Zukunft handelt. ; 

In bezug auf die Vergangenheit wäre die Einſetzung 
eines entſprechenden Gerichtshofes notwendig, welcher über 
die gegenſeitigen Anſprüche zu entſcheiden hätte.“ 1 

Die Vertreter der Regierung wollten gar nicht auf die 
juridiſche bezw. politiſche Prüfung des Stoffes eingehen, 
nachdem ihrer Meinung nach dieſe Funktion den Parlamen⸗ 
ten vorbehalten werden müßte. 

Zufolge dieſer Erklärung wickelte ſich die weitere De⸗ 
batte rings um die Tangente, wobei feſtgelegt wurde, daß in 
den Ferienmonaten die Zahlung der Tangente ſeitens der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft entfallen könne. 357 

Das war alles Alſo ein mageres Ergebnis. Alle prin⸗ 
zipiellen Fragen blieben offen. 725 


Einfluß von Alkohol gehandelt hat. y. 


Kaffowig und Amgebung 


Wechſelbetrug und Kautionsſchwindel. 


mann Re K. aus Kattowitz zuſchulden kommen. Er hatte 
ſich dieſerhalb vor dem Kattowitzer Gericht am Donnerstag 
zu verantworten. Er hatte einen Landwirt überredet, 
zwecks Beſtellung bezw. Anlieferung von Futtermitteln zwei 
Wechſel auszuſtellen. Dieſe Wechſel kamen 
jedoch hielt der Kaufmann die getroffenen Vereinbarungen 
nicht ein. Zudem wich er dem Landwirt, welcher ſtutzig ge⸗ 
worden war, mehrfach aus. Erſt ſpäter wurden dem Land⸗ 
wirt die Wechſel zugeſtellt, mit denen der Kaufmann in 
anderem Sinne operiert hatte, indem er ſie an anderer 
Stelle als Garantiewechſel hinterlegte. 
konnte ferner nachgewieſen werden, daß er in zwei Fällen 
Kautionsgelder entgegennahm und mit den Geldern ar⸗ 
beitete, obgleich die Geldgeber lediglich gegen Gehalt zu ar⸗ 
beiten hatten und am Gewinn nicht beteiligt waren. 


weſen, die Kautionsgelder beiſpielsweiſe bei einer Bank 
ſicherzuſtellen. 


und 2 Wochen Gefängnis verurteilt. 


Rückkehr aus der Erholungsſtätte Rymanow. 


28. Juli alle diejenigen Kinder 


Nymanow zurückkehren, welche am 25. Juni nach dorthin 


Wechſelbetrug und Kautionsſchwindel ließ ſich der Kauf; 


in Umlauf, 


Dem Angeklagten 


Es 
war unter dieſen Umſtänden Pflicht des Kaufmannes ge⸗ 


l 0 Der Kaufmann wurde in allen Fällen für 
ſchuldig befunden und zu einer Geſamtſtrafe von Z Monaten 


„Rote En in Kattowitz teilt mit, daß am Dienstag, den 
aus der Erholungsſtätte Pa 
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verſchickt wurden. Die Eltern bezw. Erziehungsberechtigten ws 
werden erſucht, die Kinder pünktlich um 8,20 Uhr und 9.45 De 
Uhr vormittags am Kattowitzer Bahnhof 3. Klaſſe, abzu⸗ 25 


olen. 9 


Grober Unfug. Trotz wiederholter Mahnungen, gibt 55 1 


immer noch Leute, welche auf den Straßen und öffentli hen 


Plätzen Obſtreſte achtlos fortwerfen, ohne ſich darüber klar 1 3 


werden kann. Ein e Fall ereignete ſich auf der ul. 
Szopena in Kattowitz. ort glitt der 

Baum auf einer Apfelſinenſchale aus und kam zu Fall 
Durch raſches Zugreifen eines anderen Paſſanten konnte de 
Aufprall auf das Straßenpflaßer vermindert werden. Trotz⸗ 
dem erlitt der ältere Herr eine blutige Kopfwunde. Nach 
Anlegung eines Notverbandes wurde der Verunglückte mi 


Hilfe zweier junger Leute nach ſeiner Wohnung geſchafft. 9. 


Wem gehört die Schreibmaſchine? Auf dem Freiladegleis 


der Güterabfertigung in Kattowitz wurde durch den Eiſen bahn 


wächter Ulrich eine Schreibmaſchine Marke „Mercedes“ ohne 


50jährige Alfred Jg 


zu werden, daß dies oft den Mitmenſchen zum Verhängnis iN 


Ri 


Nummer und der Aufſchrift „Generalvertretung der Mercedes, 05 


Büro⸗Maſchinen⸗Waffenwerke, Melis i/Ihürg. — Fritz Freuden: 


thaler Wien 6. Capiſtrangaſſe 10, aufgefunden. Die Schreibma⸗ 3 


ſchine wurde auf dem Bahnhofs⸗Polizeikommiſſariat in Katto⸗ 5 
witz deponiert. Der rechtmäßige Eigentümer kann dort während 25 


der Dienſtſtunden gegen 
machen. 
einem Diebſtahl herrührt und dieſe während einer Verfolgung 
durch Polizeibeamte vom Täter dort verſteckt wurde, AR 


Diebe auf der Bauſtelle. In der Nacht zum 22. d. Mis. 
wurden aus einem Baulager, welches ſich in einem neuen Wohn⸗ 
haus auf der ulica Polna in Kattowitz befindet, zum Schaden 
des Monteur Paul Chriſt 4 Bleirohre in einer Länge von je 
1.20 Meter geſtohlen. Der Wert der Rohre wird auf 50 Zlotg 
beziffert. Vor Ankauf wird gewarnt. £ 


Br 


Ausweis, feine Anſprüche geltend 1 
Es wird angenommen, daß die Schreibmaſchine von 


25 
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trägt man ſich mit dem Gedanken, 


| unſer Genoſſe und Verbandskollege 


ſion hat in ihrer geſtrigen Sitzung für den 


Muſikinſtrumente im Werte von 2600 Zloty herausgeſchwin⸗ 
delt. In der Rejtauration des Gaſtwirts Noglik im Park Kos 
ciuszti in Kattowitz, erſchienen zwei junge Leute, welche ſich als 
Franz Berger aus Königshütte und Norbert Landerer aus 
Kattowitz ausgaben und um Herausgabe der zurückgelaſſenen 
Inſtrumente baten. Es handelt ſich uni Muſikinſtrumente im 
Werte von 2600 Zloty. Die ſpäteren Feſtſtellungen ergaben, daß 
das Mädchen Gaunern in die Hände gefallen iſt, welche unter 
falſcher Namensangabe die Muſikinſtrumente herausſchwindelten. 
Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. Die Polizei hat 
weitere Unterſuchungen eingeleitet, um der flüchtigen Täter 
habhaft zu werden. 85 
Arnter falſchem Verdacht. Vor etwa einem halben Jahre 
arretierten Beamte der polniſchen Defenſive im Zuſammen⸗ 
hang mit der Spionageaffäre des ehemaligen Herausgebers 
der „Polska Pacyfiſtyczna“, Redakteur Stachowiak, auch 
einen gewiſſen Theodor Mazur⸗Mazurow, welcher in Dan⸗ 
zig wohnhaft war und nach Kattowitz überſiedelte. Wie noch 
erinnerlich, wurde Stachowiak zur Laſt gelegt, Beziehungen 
zum deutſchen Geheimdienſt unterhalten und an dieſen mili⸗ 
täriſche Geheimniſſe preisgegeben zu haben. Das Arteil lau⸗ 
tete kürzlich für Stachowiak auf 4 Zahre Zuchthaus. Der 
gleichfalls arretierte Mazur⸗Mazurow galt als Mitſchul⸗ 
diger des Stachowiak. Die eingehenden, polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen während der letzten Monate ergaben jedoch nicht 
den gerin ſten Anhaltspunkt dafür, daß Mazur⸗Mazurow 
an dieſer Affäre mitbeteiligt geweſen iſt. Es erfolgte daher 
nunmehr die Einſtellung des Verfahrens gegen Mazur⸗ 
Mazurow ſowie deſſen Freilaſſung. 9j. 


Königshütte und Amgebung 


Nationaliſierungen überall. 
Das Beſtreben, alles zu rationaliſieren, was nur möglich 
iſt, macht auch vor der Verlegung der Büros nicht Halt. Die ſeit 
einigen Jahren für die Kohlenförderung eingeſtellte Hugo⸗ 


ſchachtanlage nebſt Separationen und Fördermaſchinen, wurde 


bereits abgebrochen. Die Verwaltungsbüros der Gräfin Laura⸗ 
grube, die ſich früher auf dem Hugoſchacht befunden haben, 
wurden nach dem Bahnſchacht dieſer Grube verlegt. Die dadurch 
freigewordenen Räume ſollen zum Teil von der Werkſtütten⸗ 


verwaltung belegt werden, wo u. a. die Lohnbüros der Werk⸗ 


ſtätten⸗ und Hüttenbetriebe untergebracht werden ſollen. Ferner 
das Meldeamt und die 
Werlſtättenkaſſe mit den gleichen Aemtern der Hüttenverwaltung 
aus Sparſamkeitsrückſichten einzuverleihen. Sollten die Pläne 
Verwirklichung finden, ſo würde der alte Zuſtand, wie er vor 
mehreren Jahrzehnten beſtanden hat, verwirklicht werden. Wie 
man hört, würden die freigewordenen Räume des Meldeamtes 
als Wohnungen eingerichtet werden, die Näumlichkeiten der 
Werkſtättenkaſſe event. für ein Beamtenkaſino. m. 


Bergmannslos. Geſtern verunglückte auf Heinitzgrube 
iebich aus Königshütte 


tödlich. Den Tag der Beiſetzung werden wird noch recht⸗ 
dert ten, ug. 
eue Lebensmittelpreiſe. Die Preisfeſtſetzungskommiſ⸗ 


on he Stadtkreis Kö⸗ 
nigshütte und Landkreis Schwienkochlowitz die beſtehenden 
Preiſe wie folgt abgeändert: Roggenmehl, 65prozentiges, 
1 Kilo 44 Groſchen, 1 Kilo Brot aus dem gleichen Mehl 44 
Groſchen, Weizenmehl, 65prozentiges, 1 Kilo 50 Groſchen, 
1 Semmel 110 Gramm 10 Groſchen, Milch 1 Liter 38 Gro⸗ 
ſchen, Buttermilch 1 Liter 25 Groſchen, Butter 1. Gattun 


1 Kilo 480 Groſchen, Eier je nach Größe das Stück 8 bis 1 
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wenn jemand hereinkam, ſchloß ſie die Augen. 


Fr 
4 


ermitteln und die 20jährigen Eri 


Groſchen. Für alle anderen Lebensmittel wurden die bis⸗ 
herigen Preiſe belaſſen. H m, 
Aufgeklärter Raubüberfal. Der Handwerker Julian 
Marketta aus Zalenze wurde in der 12. Abendſtunde auf 
dem Wege zwiſchen Königshütte und Klimſawieſe von drei 
Burſchen überfallen, zu Boden geworfen und dur Senn 


ins Geſicht und auf den Kopf mißhandelt. Daraufhin raub⸗ 


ten ſie ihm 15 Zloty und einige mitgeführte Waren, und 
flüchteten, ihr Opfer dem Schickſal überlaſſend. Den uner⸗ 
müdlichen Bemühungen der Polizei gelang es die Täter zu 
Mach, Herbert M. und 
Erich Kuchmann feſtzunehmen. lle drei wurden der Ge⸗ 
richtsbehörde übergeben. Als mager, rund Pian 
ſie an, die Tat unter dem Einfluß von reich 1 155 Alkohol⸗ 


genuß begangen zu haben. m 


N penden für die Volksküche. Der Volksküche an der ul. 
Sobieskiego ſpendeten die Fleiſchermeiſter Schneider, Berger 
und Malinowski verſchiedene Fleiſch⸗ und Wurſtwaren, Wla⸗ 
dislaus Filipowicz 50. Brote, Firma Riedel 10 Pfund But⸗ 
ter, eine Firma N. 100 Päckchen Kaffee. Die Leitung ſpricht 


den Spendern im Namen der Armen den Dank aus. m. 


Der König von Troplowitz 


Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


. 26) 
Er war aufrichtig empört. 
kannte an ihm, dem alles Lachen war und Fröhlichkeit. 


Wie Lilli das noch gar nicht 
Aber 
ſio war zu ſchwach, um zu antworten. Sie ſtarrte nur immer 
in das Licht der Nebenſtube und ſah das Lieſel vor ſich, wie es 
ſich ſtolz aufrichtete, weil es keine Prügel mehr in der Schule 


bekam, jeit der Granat⸗Junge ihr Half... Jetzt bedam fie ſie 


im Hauſe, um dieſes ſelben Jungen willen. 

Vielleicht war das mit allem jo in der Welt...! Ihr wurde 
Blut abgezapft, weil ihr Blut nach ihrem Manne ſchrie. 
Eein Schauer ging ihr über den Rücken. Und jedesmal, 
Vor Angſt. 
Ihrem Mann aber wurde aus Rückſicht für fie ein Bett im 
Nebenzimmer aufgeſchlagen. Damit er ſie nicht aufwecke, wenn 
er in früher Morgenſtunde aufbrach und man den ſchweren Koffer 


holte. Den ſchweren Koffer — für „nur ein paar Tage. 15 
er auch dagegen wehrte fie ſich nicht. Hatte die Kraft nicht 


4 


x Gang hinaus. 


zu. 
Bis dann ſchließlich alles fein ſäuberlich eingepackt war und 


er nach einem Glas Wein verlangte. 


Anna Hennig ging es holen, und weil der Durſt ihn quälte 


und es ihn lange dünkte, bis ſie wiederkam, trat er auf den 


Er war nur mehr durch den Lampenſchein be⸗ 


leuchtet, der aus Anna Hennigs Zimmer herausdrang. Das 


Saus war bereits zur Ruhe gegangen. 


Alle waren erregt und müde geweſen von den Begebniſſen 


des heutigen Abends. Herr Valentin Fabian übleter Laune 
1 denn je wegen des neuen Einfalls vom Leo. 


Eine Zeitung! Wozu braucht man eine Zeitung in Troplo⸗ 
Da war ſowieſo jeder zehnte Menſch eine lebendige 
ng. 


Vor dem Umbau der Staatsverwaltung 


Neue Regierungsſorgen — Eine Anfrage bei den Woſewodſchaſten 
Die Verwaltungskommiſſion zu den einzelnen Wojewodſchaften 


Ueber den Entwurf der Verwaltungskommiſſion, die eine 
neue Einteilung der Staatsverwaltung ausgearbeitet hat, haben 
wir bereits ausführlich berichtet. Dieſe Frage iſt Hödit aktuell, 
weil die Regierung ſich mit ihr in der letzten Sitzung befaßt hat 
und fie ſteht auf der Tagesordnung der nächsten Sejmſitzung, 
welche im Auguſt ſtattfinden ſoll. Die Regierung hat zuerſt 
über die neue Grenzziehung der Wojewodſchaften bei den Woje⸗ 
wodſchaften angefragt. Sie will ihte Meinung hören um dem 
konkrete Vorſchläge unterbreiten zu können. Jedenfalls ſteht es 
ſeſt, daß ein Teil der Wojewodſchaften abgeſchafft werden, an⸗ 
dere wieder werden eine Grenzverſchiebung erfahren. Es iſt da⸗ 
her dom Intereſſe die Vorſchlüäge der Verwaltungskommiſſion 
genau kennen zu lernen. Ueber die einzelnen Wojewodſchaften 
ſagt die Verwaltungskommiſſion folgendes: 

b Die Wojewodſchaft Pom merellen. 

Ihre Grenze mit der Poſener Wojewodſchaft iſt die frühere 
Grenze der Provinz Weſtpreußen, und die Grenze mit der War⸗ 
ſchauer Wojewodſchaft iſt die frühere Staatsgrenze. In der 
Wojewodſchaft Poſen liegt in einer Entfernung von 10 bis 20 
Kilometern von der Grenze der pommereltiſchen Wojewodſchaft 
die Stadt Bromberg, die wichtigſte in dieſem Teil des Landes, 
ein Wirtſchaftszentrum, das eine große Entwicklungskraft auf⸗ 
weiſt und zu dem die Nachbarkreiſe der pommerelliſchen Woje⸗ 
wodſchaft hinneigen. Auf dieſe Weiſe iſt Bromberg, das eigent⸗ 
lich in wirtſchaftlicher Hinſicht zu Pommerellen gehört, durch die 
Wojewodſchaftsgrenze von ſeiner Zone der direkten wirtſchaft⸗ 
lichen Einflüſſe abgeſchnitten. Zu beobachten iſt hier auch die 
immer größere Anziehung der nördlichen Kreiſe der Warſchauer 
Wojewodſchaft durch die pommerelliſche Wojewodſchaft ſowohl 
aus Verkehrsrückſichten als auch mit Rücksicht auf die Nähe der 
großen Städte der pommerelliſchen Wojewodſchaft und vor allem 
auf das gemeinſame wirtſchaftliche Intereſſe der an der Woje⸗ 
wodſchaftsgrenze liegenden Kreiſe. 

Die Wojewodſchaft Poſen. 

Außer der oben erwähnten Frage des Bromberger Zentrums 
lenkt die Aufmerkſamkeit der Umſtand, daß die Kreiſe Slupce, 
Konin, Kolo aus der Lodzer Wojewodſchaft zu Poſen hinneigen. 
Lodz kann mit Rückſicht auf ſeinen Chavakter eines Induſtrie⸗ 
zentrums und auf die weniger bequeme Verlehrsverminderung 
mit feiner. Attraktionskraft nicht mit Poſen konkurrieren. Im 
Süden der PMojewodſchaft ſondert ſich eine Gruppe von Kreiſen 
mit Kaliſch als einem Zentrum von Wojewodſchaftsehrgeiz ab. 

Die Wojewodſchaft Lodz. 

Die Bildung der Wojewodſchaft Lodz auf dem Gebiet der 
früheren Wojewodſchaften Lenczyce, Sieradz und dem öſtlichen 
Teile der Wojewodſchaft Kaliſch (die ſpäteren Gouvernements 
Petrilau und Kaliſch) war die Folge davon, daß auf dieſen Ge⸗ 
bieten ein mächtiges Induſtriezentrum entſtand. Es iſt bereits 
auf eine Gruppe von Kreiſen hingewieſen worden, die vom Mit⸗ 
telpunkt fortſtrebende Tendenzen gegenüber der Stadt Lodz ver⸗ 
raten. Andererſeits wird die Notwendigkeit hervorgehoben, der 
Wofewodſchaft Lodz Teile oder den ganzen Kreis Rawa Maſo⸗ 
wien aus der Wojewodſchaft Warſchau anguſchließen. Die Ge⸗ 


ſtaltung der Wojewodſchaft Lodz erfordert alſol eine Reviſion. 


a A Die Wojewodihaft Schleſten. 
drängt die meiſten Vorbehalte auf. Das Kohlenrevier iſt jetzt 
unter drei Mojewodſchaften geteilt. Die Lage (ſoll heißen: die 
politiſche Lage) erfordert es, daß das geſamte polniſche Kohlen⸗ 
revier von einer Verwaltungseinheit und einem Wojewodſchafts⸗ 
verband übernommen wird. Man kann den gegenwärtigen 
Stand der Dinge nicht dulden, bei dem dieſer Vezirk unter drei 
Wojewodſchaften, drei Finanzkammerbezirke, drei Appellations⸗ 
gerichts⸗Bezirke, drei Arbeitsinſpektorats⸗Bezirke uſw. geteilt iſt. 
Außerdem betonen die Autoren des Projekts, daß die Kreiſe 
CTzenſtochau, Zawiercie, Bendzin, ſowie der weſtliche Teil des 
Kreiſes Olkusz, ferner die Kreiſe Chrzanow, Oswiencim, Biala 
und Zywicin bezüglich des Verkehrs nach Schleſien hinneigen. 
Die Wojewodſchaft Krakau 
hat zwei territoriale Probleme. Im Weſten zieht Krakau eine 
Grenze zwiſchen der Krakauer und der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, 
da Krakau einen Teil des Kohlenreviers umfaßt. im Norden 
wird aber ein andauernd durch die Teilungsmächte eingeführter 
Zuſtand beibehalten, bei dem die ſüdlichen Kreiſe der Wofewod⸗ 
ſchaft Kielce, die einſt der Krakauer Wofewodſchaft angehörten, 
von ihrem traditionellen, kulturellen und wirtſchaftlichen Zen⸗ 
trum, d. h. Krakau abgeſchnitten ſind. Die Verbindung dieſer 


Empfahl nur Vorſicht und beſcheidenen Anfang. Denn das Burg⸗ 
haus ſtand ſo da in Troplowitz, daß, wenn einer von ihnen was 
unternahm, das Unternommene nicht kaputtgehen durfte. Guftan 
Hennig gebrauchte ſogar zum erſtenmal ein Wort, das in den 
Mauern dieſes Hauſes noch nie erklungen war. Es hieß: 
Renommee. 

Und „Renommee“ ſchien ihm ſo ſehr viel mehr als guter 
Ruf, daß ſeine Backen ſichtbar aufſchwollen, als er es gewichtig 
von ſich gab. 

Jetzt kam Anna Hennig mit einem Tablett, auf dem eine 
Flaſche ſtand und ein Glas. 

„Und für dich, Tante Annel?“ 

Sie ſah ſo bleich aus und müde — zum Umſinken. 

Leo Fabian nahm ihr das Tablett aus der Hand und ging 
damit in ihr Zimmer. Er ſchenkte ihr das Weinglas und ſich 
ein Waſſerglas voll, das auf dem Mitteltiſch ſtand. 

„Trink', trink', Tant Annel, wirft mir noch krank..“ 

„Ach wo. 

Aber. ſie trank doch in großen, durſtigen Zügen, und das 
Blut ſpülte ſich langſam herauf in ihre Wungen. 

Er ſchloß die Tür. 

„Warum, Leo? Es iſt ſpät. Du mußt nu ins Bette.“ 

„Ja. .. ja... Aber auf der Gaſſe mag ich nit trinken 
Oder haſte Angſt vor mir?“ 

Wieder war er da, der prickelnde Reiz, und er weidete ſich 
an ihrer Verlegenheit, mit der harmloſen Unbefangenheit eines 
ungezogenen Jungen. 1 

„Komm, Tante Annel, wollen auf meine Reiſe trinken. Daß 
alles gut abläuft, daß ich den richtigen Mann finde und mein 
Herr Schwiegerpapa mir ein paar gute Kontraktel aufſetzt. Das 
kann er, der alte Filou...“ i 

Es machte ihm Spaß, den Herrn Notar hinter deſſen Rücken 
ein bißchen zu „trätieren“. Wie eine kleine Rache war es für 
ſo manches, was er hatte einſtecken müſſen in der letzten Zeit. 

„Auf gutes Gelingen, Leo. .. und daß du bald zurück⸗ 
kommſt.“ 8 


Siedlce und Lublin. 


Kreiſe mit Krakau ließ ſich durch Grenzkordons und Zollbarrieren 
nicht zerreißen; fie muß daher einen Widerhall in der territo⸗ 
rialen Geſtaltung der Wojewodſchaft Krakau finden. Die Teil⸗ 
linie des Verkehrs⸗Schwergewichts zwiſchen Krakau und Kielce 
hat bereits die Weichſel in nördlicher Richtung überſchritten, 
was von der Unſinnigkeit zeugt, an der Wojewodſchaftsgrenze an 
der Weichſel feſtzuhalten, trotzdem es erſt zu einem geringen 
Teil gelungen iſt, die Folgen der über ein Jahrhundert dauern⸗ 
den Politik der ruſſiſchen Regierungen zu beſeitigen. Gegen 
die Wojewodſchaft Kielce 

wird der Einwand erhoben, daß ihr Gebiet weder ein geogra⸗ 
phiſch⸗wirtſchaftliches, noch ein kulturelles Ganzes bildet, das mit 
irgend einer Stadt verbunden ſei, die als das Zentrum der gan⸗ 
zen Wojewodſchaft gelten könnte. Das Gebiet der Wojewod⸗ 
ſchaft ſetzt ſich aus einigen beſonderen Kreisgruppen zuſammen, 
die in wirtſchaftlicher Hinſicht mit einander nichts gemein haben 
und vom Mittelpunkte fortſtrebende Richtungen der wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen Schwerkraft verraten. Ein Teil der 
Kreiſe neigt zu Zaglembie hin, eine andere Gruppe mit land⸗ 
wirtſchaftlichem Charakter zu Krakau. Die dritte kann man als 
Nadomer⸗Gruppe bezeichnen, die nach Warſchau hinneigt. Die⸗ 
ſer Mangel an Bindungen und die dezentraliſierenden Richtun⸗ 
gen der Kreiſe zeugen von der Zweckloſigkeit der Exiſtenz dieſer 
Wojewodſchaft. 

Die Wojewodſchaft Lublin 
entſtand aus der Verbindung der Gebiete der Gouvernements 
Indeſſen fühlen ſich die nördlichen Kreiſe 
der Wojewodſchaft Lublin mit Warſchau verbunden. Lublin 
kann angeſichts der Siedlcer⸗Gruppe der Kreiſe nicht die Rolle 
eines Wojewodſchaftszentrums ſpielen. Die Grenzen der Woſe⸗ 
wodſchaft Lublin würden in ihrem nördlichen Teile ebenfalls 
eine Korrektur zugunſten der Wojewodſchaft Poleſien erfordern. 

Die Wojewodſchaften Lemberg, Tarnopol und Stanislau 
find nach dem Projekt der Kommiſſion zur Vervollkommnung der 
Verwaltung zu verſchmelzen. Es iſt kein weſentlicher Grund 
vorhanden, der die adminiſtrative Entlaſtung Lembergs von den 
einzelnen Gebieten rechtfertigen konnte. Es gibt auch keinen 
weſentlichen Grund, der die adminiſtrative Entlaſtung der Ge⸗ 
biete von Lemberg empfehlen würde, für welche * Stadt das 
kulturelle und wirtſchaftliche Zentrum iſt. Das Problem der 
Verwaltungseinteilung Oſtgaliziens liegt nach Anſicht der 
Autoren des Projekts darin, Lemberg die geſchichtliche Rolle auf 
dieſen Gebieten wiederzugeben. 

Die Wojewodſchaft Wolhynien 
müßte den geographiſchen und ethnographiſchen Teil Wolhy⸗ 
niens umfaſſen, der zu Polen gehört. Man müßte ihre Nord⸗ 
grenze einer Reviſion unterziehen, wo dieſe nach dem Anſchluß 
des Kreiſes Sarny an die Wojewodſchaft Wolhynien in poleſi⸗ 
ſches Gebiet einſchneidet. 

Die Wojewodſchaft Poleſien 
müßte das geographiſche und ethnographiſche Poleſien umfaſſen. 
Korrekturen würde die Südgrenze dieſer Wojewodſchaft erfor⸗ 
dern, geringe Abänderungen auch die Nord- und die Weſtgrenze. 

Die Wojewodſchaften Wilna und Nowogrodek 
erfordern einen Zuſammenſchluß. Ueber ihre Entstehung ent⸗ 
ſchied eine hiſtoriſche Tatſache, wie ſie das Beſtehen eines be⸗ 
ſonderen Mittel⸗Litauens im Augenblick der Durchführung der 
Verwaltungseinteilung des Staates war. Die Kreiſe Lida, 
Szezuczyn und Wolozyn der Wojewodſchaft Nowogrodek neigen 
übrigens zu Wilna hin. (Die anderen Kreiſe neigen alſo an⸗ 
ſcheinend ebenſowenig zu Wilna hin, wie etwa Rypin und Lipno 
zu Pommerellen. D. R.) Das Projekt der Kommiſſion ermög⸗ 
licht es, Wilna feine hiſtoriſche Rolle im Often ſpielen zu laſſen. 
(Das iſt anſcheinend der romantiſche Hauptgrund für eine koſt⸗ 
ſpielige Aenderung der Staatsverwaltung! D. R.) 

Die Wojewodſchaft Bialnjtot / 
neigt zum Teil nach Warſchau, zum Teil nach Wilna hin. Das 
Projekt ſpricht dieſer Wojewodſchaft die Zweckmäßigkeit ihrer 
Exiſtenz ab. e 

Nach dem Projekt müßte auch die territoriale Geſtaltung der 
Wojewodſchaft Warſchau im Zuſammenhange mit den territoria⸗ 
len Aenderungen in den Wojewodſchaften Pommerellens, Kielce 
und Lublin einer Reviſion unterzogen werden. Außerdem be⸗ 
ſteht das Problem einer hauptſtädtiſchen Burgwojewodſchaft. In 
dieſer Frage wird die Kommiſſion jedoch mit einem beſonderen 
Projekt hervortreten. 


„Werde ich dir fehlen, Tant Annel?“ 

Wieder lief ihr das Blut aus den Wangen. 

„Uns allen. Das weißte ja. Der Lilli am meiſten. Biſt 
ja der einzige, der hier lacht in dem ganzen Hauſe!“ 

„Nur wegen dem Lachen? ...“ 

Er hielt ihre beiden Hände feſt, daß fie ſich nicht rühren 
konnte. Es waren derbe, nicht ſehr kleine Hände, mit Finger⸗ 
ſpitzen, die von vielem Nähen zerſtochen waren. 

„Biſt gerade wie ein Dienſtbote hier, Tante Annel,“ ſagte 
er und beſah ſich ihre Finger. 

„Weißte denn nit, Tante Vunel, daß du ein reiches Mädel 
biſt? Steckt doch dein Geld mit drinne in dem Hauſe. Willſt's 
etwa ewig ſtecken laſſen, wenn du nicht heirateſt?“ 

Sie ſah ihn plötzlich zornig an. 

„Warum ſollte ich nicht heiraten? Glaubſte, es findet ſich 
keiner für mich? Weil ich etwa ſo einen nichtsnutzigen großen 
Neffen hade?“ 

Der Wein ſprudelte den unbedachten Scherz aus ihr heraus, 
und die Lebhaftigkeit ließ ſie gut an. „Wie ein verliebter 
Backfiſch iſt ſie plötzlich“ dachte er. 

Ehe ſie ſich's verſah, hatte er ihre eine Hand an ſeine Lip⸗ 
pen gedrückt, dann die andere. 

Er wollte ſie an ſich preſſen. Sie ſtemmte beide Hände 
gegen feine Bruſt. Ihr Atem ging raſch und ſchwer. 

„Gib mir einen Kuß... das wird mir Glück bringen .. Gib 
ſchon, Annele ..!“ 

Er haſchte mit dem Mund nach ihren Lippen. Sie bog 
ſich zurück. Da küßte er fie auf den hellblauen Bruſtlatz, und feine 
Lippen preßten ſich auf den dunkelroten Fleck.. 

Sie ſtieß ihn zurück, ſo hart, daß er los ließ, ohne es 
gewollt 5 N Er ſtreckte die Much 9 5 ae 
an ſich reißen. Lief um den Tiſch. Er ihr nach. Sie warf einen 
Stuhl um, da er über ihn ſtolperte. Aber dennoch — früher als 
ſie, war er an der Tür, fing ſie mit den Armen ab, drängte ſie 
zurück in die Mitte des Zimmers. 

(Jortſetzung folgt.) 


Myslowitz 
Feierliche Einführung des neuen Gemeinde⸗ 
vorſtehers in Rosdzin⸗Schoppinitz. 

Die Einführung des neuen Gemeindepvorſtehers in Rosdzin⸗ 
Schappinitz wurde zu einem ſehr anmutenden Feſt, an dem ſich 
als Zuſchauer vor dem Rathauſe Hunderte von Neugierigen be⸗ 
teiligten. Die Fahnen, Wimpel und Uniformen deuteten darauf 
hin, in welchem Geiſte ſich die ganze Feier bewegte. Aufſtän⸗ 
diſche, Feuerwehr und eine große Menge uniformtragender Ver⸗ 
eine und Vereinchen gaben dem Ganzen einen unumwindbaren 
militäriſchen Eindruck. Nach dem Gottesdienst begab ſich der 
Festzug mit Fahnen vor das Rathaus, wo im N der neue 
Gemeinde vorſteher von den Gemeindekorporationet und der Ge⸗ 
meindevertretung offiziell begrüßt wurde. Im Gemeindevertreter⸗ 
faal erſchien gegen 41 Uhr der Beamte der Auſſichtsbehörde, 
Landrat Dr. Seidler, der den neuen Gemeindevorſteher Michna 
feierlich ins Amt einführte und vereidigte. Bei dieſer Zeremonie 
ſang der Geſangverein „Wyspianski“ unter perſönlicher Leitung 
des Dirigenten Kaczmarczyk. Die Begrüßungsrede hielt der 
bisherige kommiſſariſche Gemeindevorſteher Bienioſek, der in 
ſeiner Anſprache den Mitbürgern von Rosdzin⸗Schoppinitz für 
mannigfaltiges Vertrauen, das ihm entgegengebracht wurde, 
dankte und dem neuen Gemeindevorſteher ein gleiches, wohl⸗ 
wollendes Zuſammenarbeiten mit den Mitbürgern wünſchte. 

Landrat Dr. Seidler kennzeichnete den neuen Gemeinde⸗ 
vorſteher Michna als einen völlig objektiven Charakter, was 
vielfach zu einem guten Einvernehmen in der Zuſammenarbeit 
am Allgemeinwohl der Bürgerſchaft beitragen wird. Er er⸗ 
innerte daran, daß es ſymboliſch iſt, daß gerade vor einem Jahre 
der Antrag zum Zuſammenſchluß der beiden Gemeinden ange⸗ 
tragen wurde. Dr. Seidler dankte daraufhin den ehemaligen 
Gemeindenorjtehern Suchy und Bienioſſek für ihre Tätigkeit 
zum Wohle der Gemeinde in einer ſehr ſchwierigen Zeit. 

Nach der Rede wurde die Eidesformel durch den neuen Ge⸗ 
meindevorſteher hergeſagt. Darauf ergiff das Wort Gemeinde⸗ 
vorſteher Michna, der darauf hinwies, daß es mit keinem bes 
ſonderen Programm aufwarten könne, da er ſich an die je⸗ 
weiligen wirtſchaftlichen Situationen halten muß, und nichts 
unternehmen will, was gegen den Willen der Gemeindever⸗ 
tretung. die, wie er, an der ganzen Wirtſchaftsführung ver 
antwortlich iſt, vollführen laſſen kann. 

Darauf hielten die einzelnen Fraktionsführer der politiſchen 
Parteien der Gemeindevertretung ihre Begrüßungsreden. Von 
ſeiten der deutſchen Fraktion ſprach Fabrikbeſitzer Jakobſen, 
der darauf aufmerkſam machte, daß im Beſonderen das Augen⸗ 
merk der ganzen wirtſchaftlichen Orientierung auf die Ar⸗ 
beitsloſenhilfsaktion zu richten ſei. 

In den Zwiſchenpauſen während des Feſtzeremoniells ſang 
vorſteher Michna, der darauf hinwies, daß er mit keinem be⸗ 
ſonders feſtlichen Anſtrich erhielt. — Unſererſeits bemerken wir, 
daß auch Gemeindevorſteher Michna nicht allen Wünſchen wird 
gerecht werden können, da die wirtſchaftliche Notlage, in der 
ſich die Gemeinde befindet, keineswegs dazu berechtigt, ſich 
trügeriſchen Hoffnungen hinzugeben. . 


Wichtig für Arbeitsloſe. Der 7 er Magiſtrat 
gibt bekannt, daß alle diejenigen Arbeitsldſen, die bisher 
nur die ihnen zuſtändige geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung 
bis zum 31. Mai erhalten haben und denen noch Reſtbeträge 
von 4 Wochen zuſtehen, haben ſich am kommenden Montag 
e ben ang, der Ausſtände, im Magiſtrat einzu⸗ 
finden. Nicht in Fiege kommen die Arbeitsloſen, die im 
Juni bezw. Juli in die Evidenz aufgenommen wurden. h. 

Der Einbrecher mit dem Revolver. In Abweſenheit der 
Eltern erſchien in der Wohnung der Familie Adamik auf der 
ulica Rejtana 18 a in Rosdzin ein unbekannter Mann, 
welcher die anweſende 15jährige Tochter unter Vorhaltung 
eines Repolvers zur Herausgabe von Wertſachen auffor⸗ 
derte. Der Täter begab ſich in dee und ſtahl 
aus einem Schrank zwei Herrenanzüge. Vor der Tat hatte 
ſich der Einbrecher genau darüber informiert, 25 außer 
der Tochter keine weitere Perſon in der fraglichen Wohnung 
anweſend ſind. Dem Täter gelang es mit der Diebesbeute 
zu entkommen. Weitere Recherchen ſind im Gange, um den 
Einbrecher zu ermitteln und feſtzunehmen. * 

Janow. (Wichtig zwecks Abſtempelung der Ver⸗ 
kehrskarten.] Laut einer Bekanntmachung des hieſigen 
Polizeikommiſſariates für Janow⸗Nickiſchſchacht⸗Gieſchewald, wer⸗ 
den die Verkehrskarteninhaber zwecks Verlängerung und Abſtem⸗ 
pelung derſelben für das Jahr 1932 aufgefordert, dieſelben laut 
nachfolgendem Plan in Zimmer Nr. 14 mit 2 Zloty Gebühren 
zur Abſtempelung vorzulegen. Vom 20. Juli bis 1. Auguſt Ver⸗ 
kehrskarten mit Nr. 1—10 000, vom 3. bis 14. Auguſt die 
Nr. 10 001 bis 20 000, vom 17. bis 29. Auguſt die Nr. 20 001 vis 
30 000, vom 31. Auguſt bis 12. September die Nr. 30 001 bis 
40 000, vom 14. bis 26. September die Nr. 40001 bis 50 000, 
vom 28. September bis 10. Oktober die Nr. 50 001 bis 60 000, 
vom 12. bis 24. Oktober die Nr. 60001 bis 70 000, vom 26. Ok⸗ 
tober bis 7. November die Nr. 70001 bis 80 000, vom 9. bis 
21. November die Nr. 80 001 bis 90 000, vom 23. November bis 
5. Dezember die Nr. 90 001 bis 100 000, vom 7. bis 19. Dezem⸗ 
ber die Nr. 100 001 bis 110 000, vom 21. bis 31. Dezember die 
Nr. 110 001 und bis auf weitere. Nach dem 31. Dezember werden 
Verkehrskarten zur Verlängerung nicht mehr angenommen und 
verlieren mithin ihre Gültigkeit. 


Tarnowitz und Umgebung 


Buchacz. (Die Mißwirtſchaft in der Sterbe⸗ 
kaſſe der Lazyhütte.) Nachdem die hundertprozentigen 
Patrioten außer dem Betriebsrat noch die Sterbekaſſe in ihre 
Hände bekommen haben, iſt in derſelben ein Zuftand eingetreten, 
der der Sterbekaſſe den Garaus machen wird. Im Jahre 1928, 
das iſt kurz nach der Uebernahme der Kaſſe durch den jetzigen 
Vorſtand, wurde ein Manko von 500 Zloty feitgeitellt. Der 
damalige Reviſor, ein Vetriebsratsmitglied der Polniſchen Be⸗ 
rufsvereinigung, hat die Kaſſe nach einer Prüfung für gut be⸗ 
funden, und die Mißwirtſchaft konnte weiter bleiben. Nun iſt 
im Jahre 1931 ein Manko von bereits 7000 Zloty feſtgeſtellt 
worden. Im Gegenteil, die Belegſchaft murrt über die Wirt⸗ 
ſchaft in der Kaſſe, hat aber nicht die nötige Conrage, um den 
Vorſtand zur Verantwortung zu ziehen. Es iſt ſehr vielen Ar⸗ 
beitern der Lazyhütte aufgefallen, daß Mitglieder des Vor⸗ 
Standes der Sterdekaſſe ſich auf einmal aufgerafft haben, trotzdem 
ſie ebenfalls ſo arme Schlucker waren, wie alle anderen Arbeiter. 
Einer von ihnen hat einen Laden mit Monopolſpiritus und Ko⸗ 
lonialwaren, der andere will demnächſt ein Haus bauen. Hier 
wäre eine Repiſion von einer höheren Inſtanz am Platze, damit 
das Gerede in der Hütte aufhört. Sind die Vorſtandsmitglieder 
om der Mißwirtſchaft ſchuld, und es beſteht wirklich ein Manko, 
fo find dieſelben zur Verantwortung zu ziehen. Iſt das aber nur 


Der erſte Haupffampffag 


Geſtern begannen auf der ganzen Front die olympiſchen Spiele BR 


Die 2. Arbeiter⸗Olympiade, Sonntag eröffnet, nahm eigent⸗ 
lich erſt geſtern Donnerstag ihren Anfang. Gleich der erſte Groß⸗ 
kampftag brachte eine Fülle hochintereſſanter, vielverſprechender 
Ereigniſſe. Er waren nahezu ſämtliche Sportarten zu Wort ge⸗ 
kommen. 

Abends um 7 Uhr fand im Stadion ein prächtiges Schauspiel 
ſtatt: Der Aufmarſch der Wettkämpfer aller an der Olympiade 
beteiligten Länder. Bei dieſer Gelegenheit haben der deutſche 
Sportführer Karl Bühren und der Führer der belgiſchen Arbei⸗ 
terſportbewegung Gaſton Bridoux zur Elite der Arbeiterſport⸗ 
Internationale geſprochen. 

Dreißigtauſend werden empfangen. 

Aus aller Welt, aus allen Gauen Deutſchlande, aus Belgien, 
Frankreich, aus der Tſchechoflowalei, aus Hegi und Finnland 
find heute die Teilnehmer an der Arbeiter⸗Olympiade in Wien 
eingetroffen. Dreißigtauſend Arbeiterſporter! Jubel hat ſie 
umrauſcht, die Arbeiter Wiens haben ſie als ihre Freunde und 
Brüder aufgenommen! Nun iſt die Internationale in voller Le⸗ 
bendigkeit in Wien. Wien iſt von ihr erobert worden. 

Die Bahnhöfe, auf denen die Gäſte erwartet wurden, waren 
bereits zeitlich früh von gewaltigen Menſchenmengen umgeben; 
Wiener Arbeiter und Arbeiterinnen, zum Teil eben aus den 
Fabriken kommend, in Arbeitsröcken, Jugendliche in ihren 
blauen Bluſen, ausländiſche Arbeiter-Turner, die ihre Lands⸗ 
leute begrüßen wollten. Ein prächtiges, farbenbuntes, bewegtes 
Bild. Ungeduldige Erwartung erfüllt die harrende Menge. Und 
nun rollen die erſten Züge in die Halle. 

Als erſte treffen die Züge der Arbeiterſportler aus Sachſen 
und aus den deutſchen Provinzen der Tſchechoſlowakei ein. 
Elfhundert ſind es, die da kommen, aus Zwickau, Reichenberg. 
Plauen und Eger. Gleich nach Ihnen alte Freunde der öſterrei 
chiſchen Arbeiter⸗Turner: die Nürnberger. Und nun Stunde um 
Stunde bis ſpät abends immer neue Züge, neue Maſſen. 25 000 
deutſche Arbeiter⸗Turner, 3500 tſchechiſche Arbeiter⸗Turner, 200 
und der Schweiz, 100 aus Frankreich, an die 200 aus Finnland, 
ebenſoviel aus Holland. Beſonders herzlich begrüßt die Finn⸗ 
länder — die Mädchen kommen in der prächtigen, farbenreichen, 
leuchtenden Nationaltracht, — die Finnländer werden ja die 
Sieger der Olympiade ſein! Großer herzlicher Empfang wurde 
auch der franzöſiſchen Delegation zu teil: Demonſtration Inter⸗ 
nationaler Verbundenheit des Arbeiterſportes. 


Das Programm der olympiſchen Wettkämpfe. 
Der Kampf um die Handballmeiſterſchaft 
beginnt heute mit den Spielen Oeſterreich gegen Ungarn 
(Pflichtſpiel) 14.45 Uhr; Deutſchland gegen Polen, 16 Uhr; 
Schweiz gegen Belgien, 17.15 Uhr. Alle drei Spiele finden auf 
dem Cricketerplatz ſtatt. 
Die RNaffballtämpfe 
werden auf dem Trabrennplatz durchgeführt; 15.30 Uhr, Auſſig 
gegen Oeſterreichs 83 Mannſchaft (Pflichtſpiel); 16.45 Uhr, 
Deutſchland gegen Oeſterreich. Die Fauſtballſpiele gehen auf dem 
Cricketerplatz vor ſich; Frauen: 10 Uhr, Polen gegen Oeſterreich; 
10.50 Uhr, Auſſig gegen Deutſchland. Männer: 10 Uhr, Polen 
gegen Oeſterreich; 10.50 Uhr, Deutſchland gegen Auſſig. 
Das internationale Turnier im Tennis 

auf dem W. A. C.⸗Platz, an dem ſich Oeſterreich, Lettland, 
Deutſchland, Dänemark, England und Frankreich beteiligen, de⸗ 
ginnt um 10 Uhr. } 

\ Die Leichtathletikmeiſterſchaften. 

Sämtliche Wettkämpfe der Leichtathleten finden in der 
Hauptkampfbahn des Stadions ſtatt. Sie beginnen heute um 
10 Uhr. Die Entſcheidung fällt heute nur in nachſtehenden 
Wettbewerben: Schleuderballwerfen für Frauen, Hammerwer⸗ 
fen für Männer, Kugelſtoßen für Frauen, 100⸗Meter⸗Laufen für 
Frauen und olympiſche Stafette für Männer. 

Die Olympiameiſterſchaft der Fußballer. 

Die Fußballer eröffnen heute ihre internationale Meiſter⸗ 
ſchaft mit nachſtehenden Spielen: 15.30 Uhr Belgien gegen öſter⸗ 
reichiſche Pflichtmannſchaft (Techn. Unionplatz), 15.30 Uhr Frank⸗ 
reich gegen Pflichtmannſchaft (Oeſterreich) Robert Blum⸗Platz 
15.30 Uhr Lettland gegen Schweiz, Laxenburgerplatz, 15.30 Uhr 
Oeſterreich gegen Finnland, Karl Volkertplatz, 15.30 Uhr Deutſch⸗ 
land gegen Dänemark, Zentralvereinsplatz, 17 Uhr Paläſtina 
gegen Ungarn, Stadion, 16 Uhr Auſſiger Verband gegen Nor⸗ 
wegen, W. A. V.⸗Platz, 16 Uhr Polen gegen Eſtland, Hakoahplatz. 

Nad⸗ und Motorradfahren. 

Straßenfahren auf der Brucker Reichsſtraße aden 
8 Uhr, 10⸗Kilometer⸗Rennen; 9.30 Uhr, 20⸗Kilometer⸗Paarfahren; 
10.30 Uhr, 50⸗Kilometer⸗Rennen (freier Wettbewerb). 


Bahnfahren, Radrennbahn: 15 Uhr, Ausſcheidungskämpfe 
1, 2 und 10 Kilometer. 
Motorradfahren auf der Brucker Reichsſtraße: 8 Uhr, 


20⸗Kilometer⸗Tempofahren. 

Radballſpiele und Kunſtfahren auf der Radrennbahn. Bes 
ginn 9 Uhr. 

Stemmen, Ringen, Boxen und Jiu⸗Jitſu. 

Die Meiſterſchaften der Kraftſportler im Stemmen, Ringen, 
Boxen und Jiu⸗Jitſu, Bombenfonglieren und Keulenſchwingen 
finden auf dem Trabrennplatz ſtatt. Die Kämpfe nehmen heute 
um 8 Uhr ihren Anfang. 

Die Wettkämpfe der Schwimmer und Springer. 

Die Olympiakämpfe der Schwimmer werden im Schwimm⸗ 
ſtadion ausgetragen. Heute um 9 Uhr wird mit den Ausſchei⸗ 
dungskämpfen begonnen. Entſchieden werden heute nur nachfol⸗ 
gende Wettbewerbe: 9.20 Uhr, Männerrückenſchwimmen über 200 
Meter, 15.30 Uhr, Frauen⸗Freiſtilſchwimmen über 200 Meter. 

Das Turnier der Waſſerballer 
wird im Schwimmſtadion durchgeführt. Das Programm für heute 
lautet: 11 Uhr, Belgien gegen Oeſterreich; 11.40 Uhr, Deutſch⸗ 


ein Gerede, jo haben die Mitglieder des Vorſbandes das Wort, 
um die Sache richtigzuſtellen. Wir glauden, daß an dieſem Ge⸗ 
rede manches wahr ſein wird, denn wir kennen unſere Patrioten, 
daß die Patriotismus betreiben, wenn davon etwas abfällt. —a. 


Pleß und Amgebung 


Vereitelter Ueberfall auf eine Wohnung. Mehrere 
maskierte Banditen drangen in die Wohnung des Alois 
Siedlaczek in Panewnik, Kreis Pleß, ein und terroriſierten 
dort die Hauseinwohner. In kurzer Zeit ſammelten ſich 
einige Hauseinwohner zuſammen und bewaffneten ſich mit 
Stöcken. Im Nu waren die Täter auf und davon. Den⸗ 
ſelben gelang es in dem nahen Walde zu entkommen. . 


Mittwoch. den 29. dieſes Monats, werden die Eintrittskarten 


platz, 16 Uhr; Wunſiedl gegen Lieſing, Hakoahplatz 17.15 Uhr; 


land gegen Frankreich; 16.40 Uhr, Tſchechoſlowakei (Auſſig) gegen 5 
England und 17.20 Uhr, Tſchechoſlowakei (Prag) gegen Angarn. 


Schaß, f A 
Hotel Wimberger, 8 bis 12 Uhr, erſte Runde der Mann⸗ 
ſchaftsländer⸗ und Gaukämpfe auf je 10 Brettern; ab 18 Ahr 
Hängepartien. 
5 * * * 0 
Außerdem finden heute Donnerstag ſehr viele internatioͤ⸗ 
nale Freundſchaftskämpfe im Fuß⸗, Hand» und Naffball, ſowie 
Tennis ſtatt. 5 
Zeltlager der deutſchen Arbeiterpaddler. 
Hundertfünfzig Faltboote aus allen Landſtrichen Deutſch⸗ 
lands, zur Donau und nach Wien heruntergeſchifft, ſind ebenfalls 
heute eingetroffen. Die tapferen Paddler, die in den letzten Ta⸗ 
gen gegen ſehr viel Unwetter zu kämpfen hatten, lagern in Zel⸗ 
ten am Arbeiter⸗Strandbad. Das Arbeiter⸗Strandbad befindet 
ſich an einem ſtillen Seitenarm der Donau. 
Amerika grüßt die Olympiade. 
Im Büro der Arbeiter⸗Olympiade iſt aus Amerika ein Tele⸗ 
gramm folgenden Inhaltes eingelangt: 
Herzliche Grüße der 2. Olympiade des Weltproletariates. 
Möge ſie helfen, die Arbeiter der ganzen Welt brüderlich zu 
vereinen. \ . N 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund Amerikas. 


Die erſte Ueberraſchung. 
Oeſterreichs Fauſtball⸗Olympiateam geſchlagen. Ah 
Das Freundſchaftsmatch im Fauſtball zwiſchen dem öſterrei⸗ 
chiſchen Olympiateam Klagenburt und der oberöſterreichiſchen 
Mannſchaft Atnang⸗Puchheim endete mit einem überraſchenden 
Sieg der Oberöſterreicher. Klagenfurt wurde 9:38 geſchlagen. 
Die Zielſahrt der Arbeiter⸗Radfahrer. I 
Geſtern Mittwoch, nachmittags, langten die letzten Zeit 
nehmer der Zielfahrt bei den Empfangsftellen an. Insgeſamt 
liefen ein: Bei der Empfangsstelle Floridsdorf vorgeſtern abend 
45 Mann; davon ein Drittel Nadfahrer, der Reit Motorrad 
fahrer. Alle aus Deutſchland und der Tſchechoſlowakei; eſtern 
59 Radfahrer und Turner aus Deutſchland, 41 Motorradfahrer 
aus Deutſchland und der Tſchechoſlowakei — Empfangsſtelle 
Spinnerin am Kreuz: Geſtern 11 Radfahrer und 7 Motortad⸗ 
fahrer aus Deutſchland. — Empfangsſtelle Maria Brunn? 
Geſtern 160 Radfahrer und 79 Motorradfahrer, unter den Mos 
torradfahrern ſind Letten, Schweizer und Rei hedeutſche. 


2 Der Dreikampf der Fußballer. 
Der erſte Teil des Dreikampfes der Fußballer, an dem ſich 
nur Oeſterreicher beteiligten, brachte folgende Ergebniſſe: 
Dattler (Weſtbahn) 216 Punkte; Muttula (Weſtbahn) 208 
Punkte; Frank (Weſtbahn) 203 Punkte; Schaffner (Gleichheit) 
169 Punkte; Schmidt (Schiedsrichter) 159 Punkte. Die öſter⸗ g 
reichiſche Olympiamannſchaft tat geſtern noch nicht mit, wird 
aber ihr Penſum noch bis Sonntag erledigen. 55 
Das Olympiadeſeſtſpiel. . e 

Für die dritte Aufführung des Olympiadefeſtſpieles am 

erſt am Samstag ausgegeben. 

Maſſenbeteiligung an den Freundſchaftskämpfen. ; 
Außer den zu den Olympiameiſterſchaften gehörenden Spielen 
werden heute, Donnerstag, noch Freundſchaftsſpiele ausgetragen 
werden. Nachstehend das genaue Wettſpielprogramm. an 
Sechzehn Fußballtreffen. 
Kreismannſchaft Frankfurt gegen Elektra, W. A. C.⸗Plaß, 
10 Uhr; Hannover gegen Hacking⸗Hietzing, Zentralvereinsplatz, 8 
Uhr; Jugend Hamburg gegen Jugend Nor)⸗Wien, Volkertplatz, 
8 Uhr; kombiniertes Team Chemnitz⸗Dresden gegen Nioder⸗ 
öſterreichiſche Molkerei, Straßenbahnerplatz, 16 Uhr; Offenbach 
(Frankfurt) gegen Rudolfshügel, Laxenburger Platz, 9 Uhr; Kr 
Mitteldeutſchland gegen Nußdorf, Nußdorfer Platz, 18 Ahr; 
Sachſen gegen Eiſenbahner Schwechat, Techn. Unionplatz, 10 Uhr; 
Thüringen gegen Sp.⸗C. Koffmann. Favoritner A. C.⸗Platz, 2 
Uhr; Rheinland⸗Weſtfalen gegen Helfort, Helfortplatz, 8 Ahr; 
Württemberg gegen Neubau, Stratzenbahnerplatz, 10 Uhr; 
Heſſen⸗Naſſau gegen Hellas Kagran, Kagranerplatz, 8 Uhr; 
Südbayern gegen Gaswerk Simmering. Volkertplatz, 10 Uhr: 
Polen zweite Mannſchaft gegen Feuerwehr, W. A. C.⸗Platz, S 
Uhr; Außig 2. Mannſchaft gegen Sportklub Weißgärber, Straßen? 
bahnerplatz 18 Uhr; Dresden gegen Gaswerk St. Veith. Cricketer⸗ 
platz, 18 Uhr; Außig gegen Tirol. Cricketerplatz, 16 Uhr. . 


Die Spiele der Handballer. 

Frauenteam von Paläſtina gegen Frauenteam des Arbeiter⸗ 
Handballverbandes, W. A. C.⸗Platz, 18 Uhr; Männer: Paläftina 
gegen Mödlinger Bezirksteam, Kagranerplatz, 17.15 Uhr; Leipzig 
gegen Team des Handballverbandes, Kagranerplatz, 18.30 Uhr; 
Zſchachwitz gegen Wiener Bezirksmannſchaft (Turner), Hakoah⸗ 
Kölln gegen Wiener Städtemannſchaft, Alte Donau⸗Platz, 17.15 5 
Uhr; Berlin gegen Wien, Alte Donau⸗Platz, 14.45 Uhr; Chemniz 
gegen Stoderau, Kagran. 16 Uhr; Studenten Berlin gegen 
Studenten Wien, Alte Donau⸗Platz, 16 Uhr. 1 

Letzte Nachricht. — Gaswerk ſchlägt Tirol. AB 

Das Freundſchaftsmatch zwiſchen den Fußballmannſchaften 
Gaswerk St. Veith und Tirol endete mit einem ſicheren Erfolg 
der Wiener. Dieſe ſiegten mit 4:0 (2:0) Toren, die von Ecken⸗ 
hofer, Aigner, Kirbes und Anhör erzielt wurden. Schieds⸗ 
richter Paur. Dem Spiel, das cuf dem Cricketer “Vak ausge 
tragen wurde, wohnten 6000 Zuſchauer bei. ee 

Der unvorſichtige Fuhrwerkslenker. Auf der Strakenfren 
zung der Marszalka Pilſudskiego und Lima in Rybnik kam es 
zwiſchen dem Laſtauto Sl. 11445 und dem Fuhrwerk des Andreas 
Bytomski aus Kattowitz zu einem Zuſammenprall. Das Auto 
wurde beſchädigt, ſowie das Pferd verletzt. Perſonen ſind bei dem 
Verkehrsunfall nicht verletzt worden. Nach den inzwiſchen einge⸗ 
leiteten polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Fuhrwerkslenker den 
Verkehrsunfall verſchuldet haben, welcher ein zu ſchnelles Fahrt 
tempo eingeſchlagen hatte. f 2 

20 000 Zloty Brandſchaden. Auf 
Jarczyk in der Ortſchaft Bujakow brach Feuer aus, durch welches 
2 Schuppen, Stallungen die Scheune, ſowie verſchiedene Winter⸗ 
porräte im Werte von 20 000 Zloty vernichtet wurden. Ver. 
btannt bezw. ſtark beſchädigt würden gleichfalls landwirtſchaft ? 
liche Geräte. Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. z. 


dem Anweſen des Karl ee 
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Bielitz und Umgebung 
Die Reorganiſation der Bezirkskrankenkaſſe in Bielitz. 
Gen. Abg. Dr. Glücksmann hat die Kommiſſarenwirt⸗ 
ſchaft in der Krankenkaſſe einer eingehenden, ſcharfen Krilik 
unterzogen. Insbeſondere wurde die Koſtſpieligkeit der 
Kommiſſarenwirtſchaft gehörig beleuchtet. 
ECCeeine Lanze für die Kommiſſarenwirtſchaft brach der 
ſanatoriſche Abg. Kapuscinski. Er meinte, daß die Rom: 
miſſarenwirtſchaft eine billigere als die frühere ſei und 
zitierte eine vom Kommiſſar zurechtfriſierte Bilanz. 
Dieſe Bilanz erweckte wenig Vertrauen. Man weiß 
ſchon, wie Bilanzen zugeſchnitten werden. Insbeſondere 
konnte die erwähnte Bilanz keinen Glauben erwecken, da 
uns doch die Kommiſſarenwirtſchaft am Orte ſehr gut de: 
kannt iſt. ; 
Wie war denn das früher? N 
Es war ein Kaſſenrat und eine Verwaltung, die uns 
entgeltlich ihre Funktionen ausübten. ö 
An ihre Stelle traten jetzt: 1 Kommiſſar mit 1000 31. 
monatlich, Autofahrten und Diäten, 2 Kommiſſare mit 
600 Zloty monatlich und ein zweiter Sekretär. Aeberdies 
gibt es jetzt mehr Krankenkaſſenangeſtellte als früher. Jeder 
wird bezahlt. Es kann alſo von einer Verbilligung der 
Adminiſtration nicht die Rede ſein, um ſo weniger, als 
die eBitragseinnahmen infolge Arbeitsloſigkeit ſtark zurück⸗ 
gegangen ſind. g 
Die Behauptung von der ökonomiſchen Kommiſſaren⸗ 
wirtſchaft war demnach reinſter Bluff. 
EN Wahr iſt lediglich, daß die Krankenkaſſe unter der 
ſelbſtherrlichen Kommiſſarenwirtſchaft eine Krippe für ſana⸗ 
toriſche Kandidaten geworden iſt. Ebenſo iſt es wahr, daß 
die „ſparſam verwaltete Krankenkaſſe“ zur Einſchränkung 
ihrer Leiſtungen greifen mußten. 20 Jahre lang konnte 
die Bielitzer Krankenkaſſe ihren Mitgliedern durch 52 
Wochen die Krankenunterſtützung zahlen, jetzt — als die 
Genies das Ruder übernahmen — nur durch 39 Wochen. 
e ein zweifelhafter Beweis der Vollkommenheit der 
Kommiſſarenwirtſchaft. 
Früher, in der Zeit der Selbſtverwaltung, wurden die 
Leiſtungen immer mehr ausgebaut. Es genügt zu ver⸗ 
gleichen den Aerztedienſt im neuen Gebäude: mit bem 
früheren. Es genügt zu erinnern, daß ein Kaſſengebäude in 
CTzechau und in Ernſtdorf ein Erholungsheim aufgebaut 
purde. Und trotzdem noch 400 000 Zloty Referven von den 
Kommiſſaren übernommen wurden. 
ak Jietzt bauen die Kommiſſare ab. Die letzte Etappe des 
Abbaues werden die Kommiſſare ſelbſt bilden. Dann kommt 
der Wiederaufbau. 8 
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Schichſalsſtunde des Weltkapitals. 

Die „Arbeiterzeitung“ ſchreibt: 
Die Miniſterkonferenz iſt von Paris nach London ver⸗ 
t. Dort wird jetzt über das Schickſal der Welt entſchieden. 
eiben die Beſprechungen in London ergebnislos, dann 
un Deutſchland ſeine Währung nur mit brutalen Zwangs⸗ 
itteln aufrechterhalten, die die Wirtſchaftskriſe und die 
rbeitsioſigkeit nicht nur in Deutſchland, ſondern in der 
ganzen Welt ungeheuer verſchärfen an Gelingt es da⸗ 
gegen, Deutſchland einen großen, langfriſtigen internatio⸗ 
nalen Sanierungskredit zu beſchaffen, dann iſt der Tief⸗ 
punkt der Kriſe überſchritten. England und Amerika wün⸗ 
ſchen das Gelingen im Intereſſe der Weltwirtſchaft; gerade 
Jetzt hat ja die engliſche Regierung dem Parlament den 
Macmillan⸗Bericht vorgelegt, den lehrreichen Bericht einer 
iſſenſchaftlichen Kommiſſion, der eindrucksvoll beweiſt, daß 
die Expanſion langfriſtiger internationaler Kredite das 
allerwichtigſte Mittel zur Ueberwindung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe wäre. Die Kapitaliſtenklaſſe der weſtlichen Länder 
löſt, die franzöſiſche nicht ausgenommen, zittert davor, was 
en kann, wenn die Londoner Konferenz mißlingt. 
Wells, der bekannte engliſche Schriftſteller, hat es ſo aus⸗ 
gedrückt: „Die Staatsmänner Europas ſtehen jetzt, wo Ke⸗ 
renski im Sommer 1917 ſtand.“ In der Tat fürchtet die 
Kapjtaliſtenklaſſe der weſtlichen Länder, der völlige wirt⸗ 

ſchaftliche Zuſammenbruch Deutſchlands könnte die ſoziale 
Kataſtrophe, den Bürgerkrieg zwiſchen dem Faſchismus und 
der Arbeiterklaſſe auf deutſchem Boden „ der nur 
enden könnte entweder mit dem Siege der Jozialen Revo⸗ 
tion in ganz Europa öſtlich vom Rhein, der auch die Boll⸗ 
werke des Kapitalismus weſtlich vom Rhein ſchwer er⸗ 
ſchüttern würde, oder mit dem Siege des deutſchen nationa⸗ 
tiſchen Faſchismus, der den europäiſchen Frieden in ern⸗ 
ſte Gefahr brächte! Aber wenn ſo in London ebenſo die 
irtſchaftlichen Intereſſen der e Länder wie 
e Angſt der Kapitaliſtenklage vor revolutionären Erſchüt⸗ 
erungen dafür ſtreiten, Deutſchland zu helfen, ſo ſteht ihnen 
anderſeits eine mächtige Gegenkraft entgegen: der franzö⸗ 

ſiſche Imperialismus, der die Stunde der ſchwerſten Not 
Dieutſchlands nicht vorübergehen laſſen will, ohne fie auszu⸗ 

nützen, um Deutſchland zur politiſchen Kapitulation zu zwin⸗ 
gen. Wann denn, wenn nicht in ſolcher Stunde, könnte man 
Deutſchland preſſen, auf die Zollunion mit Oeſterreich, auf 
die Anfechtung der Oſtgrenzen, auf den Ban 85 en die 
inſeitige Abrüſtung zu verzichten? Es iſt eine Bietfats- 
nde des Weltkapitalismus. Gelingt es ihm, jeine Pro⸗ 
eme in letzter Stunde zu löſen, dann ſichert er ſich noch 
einmal eine Phaſe verhältnismäßig ruhiger Entwicklung. 
Gelingt es ihm nicht, die Gegenſätze in ſeinem Schoße zu 
erwinden, dann ſtürzt er Europa in beiſpielloſes Elend, 
ſtürmiſche Erſchütterungen, in kriegeriſche und revolutio⸗ 
re ken denen er auf den Trümmern ſeiner Welt er⸗ 
en wird! 


. egiſtrierung der Arbeitsloſen. Zufolge Erlaſſes des 

ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes vom 14. Juli 1931, 31: P. 
DO. 1142/65 wird ein detailliertes Verzeichnis ſämtl. Arbeits⸗ 
ſen, welche am Territorium der Wojew. Schleſien wohnen, 
chgeführt — zwecks Feſtſtellung ſtatiſtiſcher Daten 
iglich ihrer perſönlichen, die Familie betreffender und 
eee Verhältniſſe. Zwecks Durchführung des vor⸗ 

enden Verzeichniſſes und Ausfüllung des bezüglichen 
Fra, ee fordert der Magiſtrat der Stadt Bielsko ſämt⸗ 

Arbeitsloſen und zwar ſowohl diejenigen, welche im 
ommunal-Arbeitsvermittlungsamte regiſtriert ſind, wie 
uch diejenigen, welche ſich zur Regiſtrierung nicht angemel⸗ 
haben und welche am Territorium der Stadt Bielsko 


Bielitz, Biala und Amg 


den 
Herabſetzung der Diäten, gegen die Zurückhaltung der Be⸗ 


egend 


der erfte Schritt auf dem Wege zur Alters 
Verſorg ung in Teſchen⸗Schleſien 


Unter anderen vielen Anomalien beſitzt die ſchleſiſche 
Wojewodſchaft ganz merkwürdige. 


Die phyſiſche Arbeiterſchaft Oberſchleſiens, welche unge⸗ 
fährt 90 Prozent der ganzen arbeitenden Bevölkerung 
Schleſiens ausmacht, hat ihre Altersverſorgung. Ein Zehn⸗ 
tel der Arbeiterſchaft, welche Teſchen⸗Schleſien bewohnt, war 
und iſt noch ohne jede ſoziale Verſorgung für ihr Alter. 

Bis zur Weichſel reicht dieſe Altersverſorgung. Der 
Bruchteil, welcher das rechte Ufer der Weichſel bewohnt, 
wartet noch immer ungeduldig auf die Segnungen dieſes 
ohnehin kargen Geſetzes. f 

Es nur ſelbſtverſtändlich, daß die wenigen ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten, die dem Schleſiſchen Sejm angehören, immer 


wieder aufs neue die Erſtehung des Altersverſicherungs: 
geſetzes verlangten. 

Endlich iſt ein parlamentariſcher Erfolg zu verzeichnen. 

Ueber Antrag des ſozialiſtiſchen Abgeordnetenklubs 
faßte der Schleſiſche Sejm folgenden Beſchluß: „Der Wole⸗ 
wodſchaftsrat wird aufgefordert bis ſpäteſtens zum 1. De⸗ 
zember 1931 dem Sejm ein Geſetzprojekt betreffend 

die Altersverſorgung in Teſchen⸗Schleſien 

zu unterbreiten. 

Dieſer Beſchluß iſt ſtimmeneinhellig gefaßt worden. 

Jetzt liegt es an der Teſchen⸗Schleſiſchen Arbeiterſchaft, 
den pärteſten Druck auf die Wojewodſchaftsbehörde auszu⸗ 
üben, damit fie ihrer vom Sejm auferlegten Pflicht nach⸗ 
kommt. 


Großer Proteſt der Eiſenbahner 


Montag, den 20 d. Mts., hat in hieſigem Arbeiterheim 
eine große Proteſtverſammlung der 1 des hieſigen 
Bezirks, welche von der Ortsgruppe der Eiſenbahnerklaſſen⸗ 
gewerkſchaft einberufen und ſtark beſucht war, ſtattgefunden. 
Als Referent erſchien der allen Genoſſen bekannte, geweſene 
Abgeordnete, Breſter Häftling, Gen. Maſtek aus Krakau. 
Schon bei ſeinem Erſcheinen bereiteten ihm die Eiſenbahner 
eine große Ovation und begrüßten ihn mit den Rufen: Es 
lebe der Breſter Häftling. Dieſen Gruß bekräftigte 
noch der Vorſitzende der Verſammlung, Gen. Hönigsmann, 
in ſeiner Eröffnungsanſprache. In ſeinem mehr als ein⸗ 
ſtündigen Referate erörterte Gen. Maſtek die politiſche und 
die wirtſchaftliche, gegenwärtige Lage und die Stellung der 
klaſſenbewußt organiſirten Eiſenbahner zu derſelben. Er 
geißelte in kräftigen Worten die Wirtſchaft der Sanacja 
und meinte, daß ihre Bäume nicht lange mehr in die Höhe 
wachſen werden und am Ende doch die Arbeiterklaſſe ſiegen 
muß. Er forderte zu einem kräftigen Zuſammenhalten in 
der Organiſation auf. Am Schluß ſeiner Ausführungen, die 
großen Beifall fanden, mußte der Redner über Erſuchen der 

erſammelten noch über ſeine Erlebniſſe während ſeiner 
Haft in Brzesc erzählen. Grauenhafte Tatſachen ſind da 
zum Vorſchein gekommen und daß ſie wahr ſind, iſt dadurch 
bewieſen, daß ſie Selbſterlebnis ſind. Große Entrüſtungs⸗ 


rufe folgten dieſen Ausführungen. 


Die Verſammlung hat folgende Reſolution gefaßt: 
5 . „ gegen die 
erabſetzung ihrer Bezüge um 15 Prozent, als auch gegen 
bzug der Reſidenz⸗ und der Grenzzulage, gegen die 


förderungen und gegen die Erhöhung der Einkommenſteuer. 
Alle dieſe Anordnungen in Verbindung mit der beſtehenden 
Teuerung haben die Exiſtenz der Eiſenbahnerfamilien un⸗ 
tergraben und ſie in das größte Elend geſtürzt. Die Ver⸗ 
ſammelten betonen, daß dieſe Anordnungen geſellſchaftlich 
ungerecht und wirtſchaftlich nicht begründet ſind, ſie werden 
zur Verrin ng des Budgetdefizits nichts beitragen, weil 
die Quelle derſelben in anderen Ausgaben begründet iſt und 
dieſe Anordnungen ſchädlich auf die ſchon ohnedies auf das 
Minimum herabgeſetzte Konſumtion wirken werden. 

2. Die Verſammelten können nicht die Notwendigkeit 
der Kürzung ihrer Bezüge in jenem Augenblick anerken⸗ 
nen, wenn das Budget für die polniſchen Staatsbahnen 
für das Jahr 1931/32, welches durch die Regierung zuſam⸗ 
mengeſtellt und durch die Mehrheit des gegenwärtigen 
Sejms beſtätigt wurde, einen Einnahmeüberſchuß im Ge⸗ 
ſamtbetrage von 243 Millionen ohne der gegenwärtig ange⸗ 
wendeten Kürzung der Bezüge, vorſieht. Von dieſem Bud⸗ 
getüberſchuß ſind 45 Millionen Zloty für den Staatsſchatz 
als Reingewinn beſtimmt. 90 jenem Augenblick, als das 
Verkehrsbudget der Staatsbahnen mit verſchiedenen mit der 
Eiſenbahn nichts Gemeinſames habenden oder mit für die 
Bahn in dieſer Situation later it Ausgaben im Be⸗ 
trage von 180 Millionen belaſtet iſt — wie z. B. die vorge⸗ 
ſehene Exportprämie für die Kohlenbarone von 32 Millio⸗ 


wohnen, auf, ſich beim Kommunal-Arbeitsvermittlungsamte 
(Rynek 10) in den nachſtehend angegebenen Terminen zu 
melden: A bis 6 am 27. Juli von 14 bis 19 Uhr; H bis K 
am 28. Juli von 14 bis 19 Uhr; L bis Pam 29. Juli von 14 
bis 19 Uhr; R bis S am 30. Juli von 14 bis 19 Uhr; T bis 
Z am 31. Juli von 14 bis 19 Uhr. 

Naturfreunde⸗ Familienausflug. Am Sonntag, den 
9. Auguſt d. Is. findet am Olgablick (Halamas Wäldchen) 
ein Familienausflug ſtatt, der durch die Skiſektion veranſtal⸗ 
tet wird und deſſen eventl. Reinertrag auch derſelben zu⸗ 
fließen ſoll. Daß der Skiſport zur Förderung der körper⸗ 
lichen Ertüchtigung wie lein anderer Sport beiträgt, und 
ſeitens der Arbeiterſchaft in anderen Staaten ſehr rege be⸗ 
trieben wird, derſelbe äußerſt geſundheitsfördernd wirkt, iſt 
von autoritativer Seite zur Genüge bewieſen worden. Die 
Skiſektion der Naturfreunde hat ſonſt alle Vorarbeiten er⸗ 
ledigt, iſt Mitglied des P. Z. N. und bietet den Mitgliedern 
Vorteile wie Grenzübertritt, Bahnermäßigung uſw. Uns 
fehlt nur noch das Geld zur Arſchaffung von Kki, die an 
Arbeitsloſe ſowie Minderbemittelte 
ſollen. Aus dieſem Grunde veranſtalten wir den Ausflug, 
um das Angenehme mit dem Nürfichen zu verbinden. Es 
ergeht daher an alle Arbeiterpexeine die Bitte, ſich dieſen 
Tag freizuhalten. N Der Vorſtand. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Sonntag, den 26. Juli, um 6 Uhr abends, geſellige 
Zuſammenkunft. 


Herrn Englert ſein fünfjähriges Gründungsfeſt. 


ausgeliehen werden | 


nen, für das Flugweſen 15 Millionen, für die Militärver⸗ 
waltung 12 Millionen, für die Reparatur des Wagenpar⸗ 
kes in der Danziger Werft, welche in den eigenen Bahn⸗ 
werkſtätten für Millionen durchgeführt werden könnten, 22 
Millionen, als auch für verſchiedene überflüſſige Lieferungs⸗ 
verträge im Geſamtbetrage von 100 Millionen, ſind ſolche 
Ausgaben unbegründet. f 

3. Die Eiſenbahner können abſolut die Lohn reduzierung 
in jenem Augenblick nicht als gerecht anſehen, wenn gleich⸗ 
zeitig die Millionen betragenden Dispoſitionsfonds und die 
Ausgaben für verſchiedene überflüſſige Paraden, Konferen⸗ 
zen, Paläſte, Remunerationen und hohe Reiſediäten in der 
Höhe von 50 Dollar täglich für verſchiedene Würdenträger, 
nicht verringert werden und wo die priveligierten Gruppen 
von den Steuerlaſten verſchont werden. 

4. Die Verſammelten ſtellen feſt, daß auf Koſten ihrer 
Bezüge durch eine Reihe von Jahren und dank ihrer opfer: 
willigen Arbeit das polniſche Eiſenbahnweſen aufgebaut 
wurde und daß ihre Hoffnungen auf die Verbeſſerung ihres 
Daſeins, welche auf den beſtimmten Verſprechungen in Zei⸗ 
ten, als man die Angeſtellten für ihre Zwecke 5 hat, 
aufgebaut ſind, dank der das Land und die Bürger ver; 
nichtenden Wirtſchaft durch ſanatoriſche Faktoren enttäuſcht 
wurden. Den obigen Zuſtand erwägend, fühlen ſich die 
verſammelten Eiſenbahner verpflichtet, ſowohl die maßge⸗ 
benden Faktoren, als auch die öffentliche Meinung vor den 
Folgen der Aktion, zu welcher ſie zum Schutze ihrer und 
ihrer Familien Exiſtenz direkt gezwungen ſind, ernſtlich zu 
warnen: 4 * g N 

5. Die Verſammelten fordern die Eiſenbahnermaſſen 
auf, ſich in den Reihen der Klaſſenorganiſation zu vereinen 
und jene Organiſationen, welche offen oder verdeckt zu Dien⸗ 
ſten der Sanacja ſtehen und mit ihrem zweideutigen Stand⸗ 
punkt zur Vertiefung des Elends in den Reihen der Eiſen⸗ 
bahner beitragen, zu verlaſſen. > 

Die Verſammelten anerkennen die größte Solidarität 
der Eiſenbahnermaſſen für eine wirkſame Aktion um eine 
gehörige Entlohnung für die dem Staate und der Geſell⸗ 
ſchaft geleiſtete Arbeit, um die Bürgerrechte und ihre ge⸗ 


ſhörige Sicherung, als eine dringende Notwendigkeit. 


Die Verſammelten billigen die Stellung der Delegatio⸗ 
nen der Zentralvorſtände 3 Z. K. und 3. 3. M. gegen: 
über den Behörden betreffs ihrer berechtigten und mini⸗ 
malen Forderungen und erklären gleichzeitig, daß die durch 
das Eiſenbahnminiſterium verſprochenen Unterſtützungen 
für jene Angeſtellten, welche mit Familien belaſtet ſind, ſo⸗ 
wohl der Form als auch der Höhe nach, ſie nicht befriedigen 
können, daß ſie ihre Forderungen in der durch obige Dele⸗ 
ae bezeichneten Form, d. h. Rückerſtattung der gekürzten 

eile der Bezüge und der Zulagen aufrecht erhalten und er⸗ 
klären für die Realiſierung derſelben zur Durchführung der 
Aktion in entſprechendem Mo zente ſich bereit zu halten. Die 
Verſammelten ſprechen den Organen der 3. 3 und 
Z. Z. M ihr vollſtes Vertrauen und Anerkennung aus. 


— —— 


eee 


Die Freie Turnerſchaft Mifoszowicze, neranitaltet am 
Sonntag, den 26. Juli, am Olgablick in Ober⸗Oliſch, ein 
Waldfeſt, verbunden mit turneriſchen Vorführungen. 
Falls dieſer Sonntag verregnet, ſo findet das Waldfeſt am 
2. Auguſt ſtatt. Die Brudervereine werden erſucht, ſich 
dieſen Tag freizuhalten. 

Kamitz. (Voranzeige.) Der A.⸗G. V. „Freiheit“ in Ka⸗ 
mitz begeht am 2. Auguüſt die Feier ſeines 25jährigen Be⸗ 
ſtandes im Garten des Gemeindegaſthauſes in Kamitz. Sämt⸗ 
liche Brudergeſangvereine werden an dieſem Feſt teil⸗ 
nehmen. Es werden daher beute ſchon alle Genoſſen und 


Sangesfreunde zu dieſem Feſt herzlichſt eingeladen. Zwei 
Sonntage vorher findet ein Preiskegeln ſtatt. 
Lipnik. (Voranzeige.] Am Samstag, den 15. 


Auguſt l. Is. (Mariä Himmelfahrt) veranſtaltet der Verein 
jugendlicher Arbeiter in Lipnik in der Reſtauratien des 
Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik ſich zu re⸗ 
ſervieren. . 2 5 

Oberkurzwald. Der Verein jugendlicher Arbeiter aus 
Oberkurzwald gibt allen Brudervereinen ſowie allen Kultur: 


organiſationen bekannt, daß er am 23. Auguſt l. J. ſein 


einjähriges Gründungsfeſt in Miklers Wäldchen, an der 


N Alle Vereine werden daher erſucht, 
ag für Kurzwald freizuhalten. 


Wollen Sie 


EN . 


Lobnitzgrenze, feiert. 
dieſen 4 


kaufen nder verkaufen? 

Angebote und Intereſ⸗ 

enten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


Aus alter Kampfzeit 


Erinnerungen von Friedrich Geyer 


Als ich mit achtzehn Jahren nach Leipzig lam und als 
Zigarrenmacher arbeitete, trat ich in den Arbeiter⸗Bildungs⸗ 
verein als Mitglied ein; bald danach erwarb ich auch auf An⸗ 
regung des Kollegen Max Oertel die Mitgliedſchaft der So⸗ 
zialdemolratiſchen Partei (Richtung Bebel⸗Liebknecht). Im Bil⸗ 
dungsverein nahm ich an den Lehrkurſen der engliſchen Sprache 
teil; den Anterricht erteilte, an Wilhelm Liebknechts Stelle, 
damals Genoſſe Quaas. Kaſtellan des Vereins war Chrijtian 
Hadlich, der ſpäter nach Amerika ging. Abends beſuchte ich die 
Vorträge, die im Verein gehalten wurden. Natürlich auch die 
Verſammlungen der Partei. Wichtig waren damals beſonders 
die öffentlichen Parteiausſprachen, in denen mitunter der 
Streit mit den „Laſſalleanern“ geführt wurde, die in Leipzig 
zwar ſchon in der Minderheit waren, aber zu ihrer Vertretung 
Redner aus Berlin kommen ließen. So unter anderen den be⸗ 
kannten Maurer Grottkau, der wohl gut ſprach, aber auf die 
eingeſchworenen Bebel⸗Liebknechtianer keinen Eindruck machte, 
und nur die Werbekraft für die „Eiſenacher“ verſtürkte. So 
nahmen wir aus den Verſammlungen Stoff mit zur Unters 
haltung in der Fabrik und fanden damit aufmerkſame Zuhörer, 
die nach und nach für die Partei gewonnen wurden. 

Beſonders Aufſehen und ſtarke Bewegung unter der Ar⸗ 
beiterſchaft erregte damals der Hochverratsprozaß gegen Be⸗ 
bel, Liebtnecht und Heppner. Wenngleich wir mit unſeren 
jungen Jahren noch mäßiges Verſtändnis für den Gang dieſes 
Prozeſſes hatten, riß uns doch deſſen Schilderung im „Volks⸗ 
ſtaat“ mit fort, öffnete uns die Augen und veranlaßte uns, 
manche Stunde der Arbeit zu opfern, um den Prozeßverhand⸗ 
lungen in dem jetzt noch beſtehenden Amtsgericht am Peters: 
ſteinweg in Leipzig beizuwohnen. Dann mußten wir in der 
Fabrit erzählen, was vorgegangen war während den Verhand⸗ 
lungen. Das war neuer Stoff für die Agitation der Partei! 

Leider trat um Oſtern 1873 die große Kriſe nach dem 
Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege ein, die mich und andere Kollegen 
ſortriß von Leipzig und uns nach Berlin verſchlug, wo wir auch 
Arbeit fanden und unſere Beziehungen zur Partei fortſetzten, 
die dort inſofern ſchwieriger waren, weil in Berlin die „Laſ⸗ 
ſalleaner“ in der Uebermacht waren. — 

Mährend der ſazialiſtengeſetzlichen Zeit gewann ich dann 
wieder engere Verbindung mit Leipzig. Bebel, Liebknecht und 
viele andere waren auf Grund des Sozialiſtengeſetzes längſt 
ausgewieſen. Ich wurde ſchon 1883 nach Leipzig berufen, um 
in einer Verſammlung, die ausnahmsweise erlaubt war, über 
„Tabalſteuer und Tabakmonopol“ zu ſprechen. Ich war inzwi⸗ 
ſchen in Großenhain Zigarrenſabrikant geworden. Bekanntlich 
erſtrebte Bismarck das Tabakmonopol zur Erringung höherer 
Steuern, ließ es aber als „Patrimonium der Enterbten“ pro⸗ 
pagieren. Die Verſammlung fand im Leipziger Salon in der 
Kreuzſtraße ſtatt. Sie wurde auch nicht aufgelöſt — eine Sel⸗ 
tenheit in der damaligen Zeit — ich edete natürlich nur über 
Steuern und Monopol. Ueberwacht wurde die Verſammlung 
vom Kriminal⸗Oberwachtmeiſter Döbler, von unſeren Genoſſen 
Grünauge genannt, der viele Ausweiſungen unſerer Genoſſen 
auf dem Gewiſſen hatte. Als ich zur Verſammlung kam, ja 
er bereits am Vorſtandstiſch und ich wurde ihm vorgeſtellt. Er 


ſagte mir ſcheinheilig einige höfliche Worte, die ich ſehr ge⸗ 


laſſen beantwortete. Die Genoſſen warnten mich, ich ſolle mich 
dadurch nicht beeinfluſſen laſſen, er warte doch nur auf einen 
geeigneten Augenblick, wo er mir das Wort entziehen könne 
(dann wäre auch die Ausweiſung erfolgt). Aber es geſchah 
nichts. Von dieſer Zeit an wurde ich mehrfach nach Leipzig 
als Redner berufen, da ja auf Grund des Sozialiſtengeſetzes 
den meiſten unſerer Redner und Genoſſen verboten war, in 
Leipzig aufzutreten. Alle älteren und bekannten Genoſſen 
waren übrigens aus Leipzig ausgewieſen worden. Mit Bebel 
und Liebknecht war ich, nachdem ich im Jahre 1885 in den 
Sächſiſchen Landtag gewählt worden war, dem beide ſchon an⸗ 
gehörten, in dauernder Verbindung. Bebel riet mir, in Leipzig 
nur noch während der Wahlzeiten zum Landtag oder Reichstag 
als Redner aufzutreten, weil uns ſonſt Redner für dieſe Zeit 
fehlten, da faſt allen bekannteren Genoſſen das Reden verboten 
war. Während der Wahlzeit aber durften diejenigen, denen 
das Reden vor der Wahlzeit nicht verboten war, reden, weil 
ſonſt das Redeverbot zur Ungültigkeitserklärung einer Wahl 
führen konnte. 8 

Trotz Bebels Rat ging ich doch noch einmal zu einer Rede 
nach Leipzig. Die dortigen Mitglieder der Tiſchlerkrankenkaſſe 
hatten nämlich ein Stiftungsfeſt für ihre Mitglieder veranſtal⸗ 
tet und mich als Feſtredner beſtimmt. Das Feſt und die Feſt⸗ 
rede waren von der Polizei genehmigt worden, aber es mußte 
der Nachweis geliefert werden, daß ich Mitglied dieſer Kran⸗ 
kenkaſſe ſei. Auch das wurde beſorgt. Das Feſt fand im 
„Neuen Schützenhauſe“ ſtatt. In dem großen Garten waren nur 
wenige Mitglieder anweſend — die meiſten fürchteten polizei⸗ 
liche Maßnahmen (Ausweiſung usw.). — Zur polizeilichen 


immer mehr erlennbare Wirkungsloſigkeit 


Ueberwachung war diesmal der Kriminalbeamte Förſtenb 
anweſend, vor dem ich ſehr gewarnt wurde. Ueberhaupt L 
fürchteten die Genoſſen eine Auflöſung des Feſtes durch mein: 
Rede. Ich beruhigte ſie und ſagte, ſie würden ſich wahrſchein⸗ 
lich bei meiner Rede ebenſo langweilen wie Förſtenberg. Ich 
ſprach eine halbe Stunde über die Krankenkaſſe und alles war 
erledigt. Man lachte und beglückwünſchte mich mit viel Hu⸗ 
mor. Dann aber befolgte ich ſtreng Bebels Rat und die Leip⸗ 
ziger Genoſſen begnügten ſich einſichtig damit. 

Es wehte wieder einmal auch ſchärfere Luft, größere Vor⸗ 
ſicht war alſo geboten. Bismarck war ſehr ergrimmt über die 
des Sozialiſtenge⸗ 
ſetzes, das die geheime Agitation der Sozialdemokratie nicht zu 
bändigen vermochte. Beſonders mit Sachſen war er ſehr un⸗ 
zufrieden und hatte durch Puttkamer bei der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung Vorſtellung erheben laſſen, daß ſie nicht ſchärfer gegen 
die ſozialdemokratiſche Bewegung vorgehe, obwohl der Miniſter 
des Innern v. Noſtiz⸗Wallwitz ſchon allen Wünſchen entgegen⸗ 
kam. Auch die Leipziger Polizei wurde von der ſächſiſchen Re⸗ 


gierung zu ſchärferen Maßnahmen angereizt, obgleich dieſe ſchon 


keine Zeitung aufkommen ließ, mochte ſie noch ſo vorſichtig und 
unparteiiſch gehalten ſein; denn man wußte wohl, daß jedes 
gedruckte Blatt den Zuſammenhalt ſeiner Leſer und Anhänger 
förderte. 
das Thema noch ſo unverfänglich ſein. 


Da kam 1887 eine neue Reichstagswahl. 
ein Septenat für die Militärmacht (den Militäretat) verlangt, 
der Reichstag hatte es aber abgelehnt, da dies eine Schmä⸗ 
lerung des Etatsrechts bedeutete. Darauf löfte Bismarck den 
Reichstag auf und die Neuwahl fand bereits am 21. Februar 
1887 ſtatt. Das gab die Bahn für die Wahlagitation frei. Die 
Leipziger Genoſſen griffen ſofort ſehr eifrig ein. Leider waren 
ihre Kandidaten ausgewieſen, ebenſo viele Redner der Partei. 
Da wurde ich wiederum gerufen. In Leipzig⸗Stadt (12. Wahl⸗ 
kreis kandidierte Bebel, in Leipzig⸗Land (13. Wahlkreis) der 
in München wohnende Genoſſe Viereck. Für beide mußte ich 
in Verſammlungen eintreten. In der Stadt in der Tonhalle 
und im Pantheon, in Connewitz in der Goldenen Krone, im 
Anger⸗Crottendorf im Albertgarten. Die Säle wieſen einen 
ſolchen Maſſenbeſuch auf, daß fie die Menſchen nicht faſſen konn⸗ 
ten. Aber die Hetze gegen die Sozialdemokratie war ganz un⸗ 
erhört; ſie wurde von der Regierung geſchürt, um die Partei 
zu zertrümmern. Das wurde jedoch nicht erreicht. Wurde auch 
in Sachſen kein einziger Sozialdemokrat gewählt, ſelbſt Viereck 
unterlag mit 20 000 Stimmen gegen 21000 Stimmen der Geg⸗ 
ner, ſo ſtieg doch die Stimmenzahl im allgemeinen im ganzen 
Reiche von 549 990 im Jahre 1884 auf 763428. Somit war 
Bismarcks Rechnung fehlgegangen. 

In demſelben Jahre fanden gleichfalls Wahlen für den 
Säckhſiſchen Landtag ſtatt, auch hier kandidierte Bebel für den 
ötlihen Leipziger Landkreis. Wieder mußte ich zur Wahlagi⸗ 
tation antreten. Die Verſammlungen, auch auf dem Lande, 
waren zahlreich beſucht. Bei der Septemberwahl hatten die 
Bürgerlichen unter Sparig eine Knüppelbande aus Studenten 


usw. organiſiert, die gegen unſere Genoſſen gewalttätig vorgin⸗ 


gen. Nunmehr wurde die Parole ausgegeben, ſich nicht mehr 
verprügeln zu laſſen, ſondern in Notwehr die Arbeiterfäuſte zu 
rühren. Das hatte die ſtudentiſche Knüppelgarde ſehr einge⸗ 
ſchüchtert. Am Tage der Wahl erhielten wir im Leipziger 
Wahlbüro verſchiedene Mitteilungen, daß ſich die Prügelhelden 
vom Februar vor dem entſchiedenen Auftreten unferer Genoſſen 
feige zurückgezogen, aber wo fie aggreſſiv aufgetreten, auch 
etwas abbekommen hatten. Die Prügelgarde war alſo über⸗ 
wunden und Bebel glänzend gewählt. Darob großes Geheul 
in den bürgerlichen Blättern und froher Mut in der Partei. 
Leider hatte aber Bebel 9 Monate Gefängnis abzubrummen, 
die man ihm wegen des geheimen Parteikongreſſes in Kopen⸗ 
hagen aufgebrannt hatte. Nunmehr hatte Wilhelm Liebknecht 
die Leitung der Partei für Sachſen in der Hand und wir Land⸗ 
tagsabgeordneten mußten ihn darin unterſtützen. Liebknecht 
wohnte in Borsdorf. Nach Schluß des Landtags wurden wir 
oft dorthin berufen, um mit den Leipziger Genoſſen zu kon⸗ 
ferieren. Aus Dresden kam Auguſt Kaden, für das Erzgebirge 
Karl Riemann aus Chemnitz, für Leipzig in der Regel Gustav 
Heiniſch, der umſichtige Leiter des Parteigeſchäfts (Volksbuch⸗ 
handlung und Preſſe). 1888 war wieder das letzte Parteiblatt 
„Der Beobachter“ verboten worden. Da wurde in Wurzen be⸗ 
raten, was zu tun ſei. Auf meinen Vorſchlag einigte man ſich 
dahin, ein Blatt für die ſächſiſche Landtagswahl herauszuge⸗ 
ben, das zu verbieten ſich die Regierung hüten würde, weil ſie 
dann von uns im Landtag geſtäupt worden wäre. Man gab 
dem Blatt den entſprechenden, aber etwas ſonderbaren Titel 
„Der Landtagswähler“. Das verblüffte auch die Polizei. Lieb⸗ 


knecht ordnete an, daß Kaden und ich für jede Nummer Artikel 
über die Landtagswahl liefern ſollten, fo geſchah es auch. Und 


Die ſchwimmenden Ozeaninſeln werden Wirklichkeit 
Modellzeichnung eines ſchwimmenden Flughafens im Atlantiſchen Ozean. 


Der rielbeſprochene Plan zur Sicherung 
im Ozean zu verankern, ſoll jetzt verwirklicht werden. 


der Transozeanflüge 
i N ach dem 
in Amerika gebaut und durch Schlepper in Abſtänden von etwa 


zwiſchen Amerika und Europa, ſchwimmende 3 
Plan des Ingenieurs Armſtrong werden die Inſeln 
500 Kilometern an geeigneten Stellen im Atlantik 


verankert. 


Verſammlungen wurden nicht mehr erlaubt, mochte 


Bismarck hatte 
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Deuiſche Miatrofen in Tokio 


Die Blaujaden der „Emden“ bei einem Bummel durch den 
Iſakuſa⸗ Vergnügungspark. 
Das deutſche Kriegsſchiff „Emden“ iſt auf ſeiner Weltreiſe 
gugenblicklich in Tokio eingetroffen, wo die Offiziere von den 
Behörden aufs freundlichſte empfangen wurden und die Be⸗ 
ſatzung Gelegenheit hatte, die Wunder des fernen Oſtens 
kennenzulernen. 


das Blatt hielt ſich. Als aber der Landtag zu Ende ging, mel⸗ 
dete Liebknecht den Genoſſen Heiniſch, den verantwortlichen 
Redakteur des Blattes für eine Konferenz im Landtag an, die 
beraten ſollte, was nach Ende des Landtages geſchehen ſollte, 
da man doch unmöglich für die weitere Zeit den Titel beibe⸗ 
halten könne. Ich ſagte: einfach, da ſchneiden wir den „Land⸗ 
tag“ weg und machen „Wähler“ daraus und ſo geſchah es; ich 
wurde dauernder Mitarbeiter. 

Inzwiſchen waren Differenzen zwiſchen den Leipziger Ges 
noſſen und Viereck wegen ſeiner opportuniſtiſchen Anwandlun⸗ 
gen ausgebrochen. Das führte dazu, daß ihm die Leipziger die 
Reichstagskandidatur für den Leipziger Landkreis entzogen. Zu 
meiner Ueberraſchung trug man mir dieſe Kandidatur mit der 
Bedingung auf, keine andere außerdem zu übernehmen. Ich 
verſtändigte mich darüber mit den Genoſſen in Stollberg und 
Schneeberg, wo ich in der Nachwahl 1886 für den Reichstag ge⸗ 
wählt worden war. Wir wurden einig, und ſo wurde ich denn 
Kandidat für Leipzig⸗Land. Als ſolcher wurde ich auch 1889 
nebſt Karl Pinkau, der als Ausgewieſener ebenfalls in Bors⸗ 
dorf wohnte und dem Genoſſen Paul Schiemann⸗Lindenau als 
Delegierter zum 1. Internationalen Sozialiſtenkongreß nach 
Paris entſandt. Die Wirkung dieſes Kongreſſes für die Par⸗ 
tei in Deutſchland war großartig; fie gab den Auftakt zu einer 
intenſiven Agitation für die im Februar 1890 wiederum ſtatt⸗ 
findenden Reichstagswahl. Nunmehr kam ich oft nach Leipzig 
zu Verſammlungen ſowie Parteiberatungen. Die Polizei wurde 
zwar immer auf uns dirigiert, aber ſie fand uns nicht. 

Und nun kam die Reichstagswahl am 20. Februar 1890. 
In der Wahlbewegung fürchtete niemand mehr die Schrecken 
des Sozialiſtengeſetzes, von allen Seiten wurde auf das Schand⸗ 
geſetz losgeſchlagen, und die Wahl ſelbſt trampelte es vollends 
tot. Der Sturm, den das Sozialiſtengeſetz entfacht hatte, brauſte 
durch das Reich, die Begeiſterung ſtieg mit der anſchwellenden 
Agitation. Den Herrſchenden wurde angſt und bange. Sie 
ſahen ein Strafgericht kommen. Den Kern unſerer Agitation 
bildeten die Forderungen des Internationalen Sozialiſtenkon⸗ 
greſſes von Paris. Um fie abzuſchwächen, griff die Regierung 
zu einem demagogiſchen Mittel; ſie gab die „Kaiſerlichen 
Februar⸗Erlaſſe“ heraus, die mit einigen ſozialen Verſprechun⸗ 
gen den Sturm abwenden ſollten. Aber die Arbeiter erkannten 
die Abſichten, pfiffen auf die Erlaſſe und verſpotteten ſie. 

In Leipzig fanden Rieſenverſammlungen ſtatt, in denen 
ich nun meine Kandidaturreden halten mußte. Jetzt erſt war 
ich mit den Leipziger Genoſſen innig verbunden; die größten 
Säle reichten nicht aus, um den Zulauf zu faſſen. Unſer Wahl⸗ 
ſieg war denn auch ſehr groß. In Sachſen gewann die Partei 
wieder ſechs Mandate. Voran ſtand Leipzig⸗Land mit 30 000 
Stimmen gegen 19 000 Stimmen der Gegner. 

Ein Jubel zog durch die Reihen der Partei, als bekannt 
wurde, daß ihre Stimmenzahl im Reiche von 763 128 auf 
1427 298 angewachſen war. Entſetzen erfaßte die Gegner, alle 
Schuld wurde auf das Schandgeſetz gewälzt, das man im Okto⸗ 
ber ablaufen ließ, ohne es zu erneuern. Nunmehr ging es mit 
neuen Kräften weiter vorwärts im Kampfe um die Ziele der 
Partei. Neue Organiſationen wurden gegründet, die Preſſe 
ausgebaut. In Leipzig traten weſentliche Veränderungen ein: 
Liebknecht, der wieder bei ſeiner Familie in Leipzig weilte, 
wurde beſtimmt, im Oktober die Redaktion des „Berliner Volks⸗ 
blattes“ zu übernehmen. Er ſiedelte im Oktober nach Berlin 
über. Bebel zog ebenfalls nach Berlin. Für den „Wähler“ in 
Leipzig wurden Manfred Wittich⸗Dresden und ich als Redak⸗ 
teure beſtellt, weshalb ich meinen Wohnſitz nach Leipzig ver⸗ 
legte. Es ging ſichtlich vorwärts in der Partei. Als im Herbst 
1890 ſäckſiſche Landtagswahlen ſtattfanden, errang die Partei 
troß des Zenſuswahlſyſtems neun Mandate. Ich felbit wurde 
im Wahlkreiſe Chemnitz⸗Land mit ſtark erhöhter Stimmenzahl 
wiedergewählt. Anſer Leipziger Preſſeorgan „Der Wähler“ 
nahm einen erfreulichen Auſſchwung. Die rege Tätigkeit Guftan 
Heiniſchs führte zur Herſtellung mehrerer Kopfblätter. Und 
vorwärts gings: Neue Kämpfe ſtanden bevor, in denen die 
Leipziger Parteigenoſſenſchaft ſtets vorbildlich ſtand 


Geologie und Naturſchutz 


Von Prof. Eiſen reich. 


Wenn wir von Naturſchutz hören, denken wir zuerſt 
wohl an den Schutz von Tieren und Pflanzen. Nun iſt aber 
vor einiger Zeit bei einer Verſammlung der Deutſchen Geo⸗ 
logiſchen Geſellſchaft Prof. Dr. Potonie in eindringlichſter 
Weiſe für die Erhaltung der geologiſchen Naturdenkmäler 
eingetreten. Das Schwergewicht jeiner Ausführungen legt 

er auf die Notwendigkeit, daß man für das geologiſche Stu⸗ 
dium Naturobjekte als Anſchauungsmittel zur deung 
haben muß. Es genügt nicht, Funde in den Muſeen aufzu⸗ 
bewahren und vorzuweiſen. Die beſte Belehrung finden 
wir vielmehr in der Natur ſelbſt; wir brauchen die Natur⸗ 
denkmäler und Naturſchutzgebiete als Freilichtmuſeen. 
Manchmal muß man ſogar ein ſolches Naturdenkmal beſon⸗ 
ders herrichten, und man muß z. B. geologiſche Auſſchlüſſe, 
die verſchüttet und mit Raſen bedeckt jind, wieder frei ma⸗ 
; chen. — Bei der Feſtlegung dieſer Naturdenkmäler ijt aber 
ein ſyſtematiſches Vorgehen und die Aufſtellung von Inven⸗ 
taren notwendig. 


In Oberſchleſien ſei zuerſt auf ein Naturdenkmal aus 

der Tertiärzeit hingewieſen: Auf dem Annaberg ijt am 

Rande des alten Baſaltbruches auf Wunſch der Provinzial⸗ 

ſtelle für Naturdenkmalpflege in Oberſchleſien ein Felſen 
Stehen geblieben, der einen tiefen Einblick in die vulkaniſche 
 Tütigfeit jener längſt vergangenen Zeiten gewährt. Ein 
weit bekanntes geologiſches Naturdenkmal iſt ferner unter⸗ 
halb des Annaberges das Kuhtal, wo in den Schichten des 
AAnteren Muſchelkalks eine Ueberfülle von paläontologiſchen 
Funden (veriteinerten Tieren) gemacht wird und die dor⸗ 
tigen Verwerfungen uns die erdbildenden Kräfte vor Augen 
führen. Wie ſchade wäre es, wenn der Steinbruchbetrieb 
dieſes Tal zerſtörte, das, landſchaftlich jo reizvoll, den Geolo⸗ 
gieſtudierenden als wichtiges Anſchauungsmittel dient und 
von ihnen immer und immer wieder aufgeſucht wird. — Das 
Annaberggebiet oder der Chelm enthält auch noch manch an⸗ 
dere Stellen, die ebenſo wie aus landwirtſchaftlichen Grün⸗ 
den, auch wegen ihrer hohen wiſſenſchaftlichen und unter⸗ 
richtlichen Bedeutung geſchützt werden ſöllten. ö 


Wenn wir den Begriff des geologiſchen Naturdenk⸗ 
mals ſo faſſen, daß es Anſchauungsmittel für die Forſchung 
und den Unterricht iſt, ſo müſſen aber auch für jeden Zweig 
und jede Tatſachen der Geologie ſolche Naturdenkmäler vor⸗ 
Banden jein, und wir müjjen dafür jorgen, daß in Oberſchle⸗ 
ſien nicht nur landſchaftlich hervorragende Gebiete und Ein: 

zelobjekte geſchützt werden, ſondern auch weniger in die Au⸗ 
gen fallende Stellen, wofern ſie nur für die Wiſſenſchaft und 
Unterricht letzten Grundes auch für das praktiſche Leben aus⸗ 
wirkt, braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden. 

Wir müſſen charakteriſtiſche Dünen unter Schutz ſtellen, 
ferner Endmoränen, Stauchungen, Gletſchertöpfe (deren es 
bei uns noch manche gibt), Ein beſonderes Augenmerk iſt 
auch auf die Moore zu richten, wie z. B. Potonie ſeine Zu⸗ 
friedenheit darüber ausdrückt, daß i die gut erhaltenen 


oſtpreußiſchen Moore für das Studium der Kohlebildung 


wertvolle Dienſte leiſten. . 

Vorarbeiten zu einem Inventar der geologiſchen Natur⸗ 
denkmäler der Provinz Oberſchleſien find in den Veröffent⸗ 
lichungen der Provpinzialſtelle für Naturdenkmalpflege in 

Oberſchleſien vorhanden, ebenſo auch in ihren gelegentlichen 
Preſſenotizen, ſowie in den Tätigkeitsberichten der Geolo⸗ 
giſchen Vereinigung Oberſchleſiens. Doch ſei an alle Ober⸗ 
ſchleſier, die ſich für die Geſchichte der Erde und ihre frü⸗ 
heren Lebeweſen intereſſieren oder denen allgemeine geolo⸗ 
giſche Probleme am Herzen liegen, die Bitte gerichtet, cha⸗ 
rakteriſtiſche Bildungen des Baus der Erde zu melden und 
zu verhindern, daß ſie der Zerſtörung anheimfallen. Mel⸗ 

dungen nimmt entgegen der Provinzialkommiſſar für Natur⸗ 
denkmalpflege in Oberſchleſien, Prof. Eiſenreich, Gleiwitz, 
Raudener Str. 28. Ces 


Schriftleitung: Johann Kowoll;: für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice, Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., 

3 Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


‚Zutaten; 30 g Mehl, % Päckchen. Dr. Oetker's Backpulver 
„Backin“, 3% Päckchen Dr, Oetker’s Milch - Biweißpulver, Salz 
und Milch. j 0 ! 

: Zubereitung: Das mit dem „ Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 

gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorber. in kochendes Wasser 


gelingen immer! 


Detker‘ Rezepte 


Der Stark des „Graf Zeppelin“ 
zur erſten Etappe 
Friedrichshafen. Auf Grund der heute Nachmittag 
17,15 Uhr zuſammengeſtellten neueſten Wetterkarte iſt der Start 
des Luitichiffes „Graf Zeppelin“ zur erſten Etappe der Arktis⸗ 
fahrt nach Berlin auf nach 9 Uhr vormittags ſeſtgeſetzt worden. 


Beſatzung und Paſſagiere ſind für Freitag vormittags 9 Uhr be⸗ 


ſtellt. Es wird damit gerechnet, daß das Luſtſchiff kurz darauf 
ſeinen Flug antreten wird. Es dürfte im Laufe des Nachmittags 
in Berlin eintreſſen. Nach etwa 10⸗ſtündigem Aufenthalt wird 


es dann in der Nacht zum Sonnabend zum Weiterfluge nach 
Leningrad ſtarten. 
Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408.7 
Sonnabend, den 25. Juli. 

12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16: Kinder⸗ 
ſtunde. 16,30: Konzert für die Kinder. 16,50: Vortrag. 
17,10: Für die Kinder. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vor⸗ 
träge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 22,30: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend, den 25. Juli. 

12,10: Mittagskonzert. 15,25: e 16: Aus 
Wilna. 16,30: Chanſons. 16,50: Vortrag. 17,15: Schall⸗ 
platten. 17,35: Vortrag. 18: Anterhaltungskonzert. 19: 
Vorträge. 20,15: Abendkonzert. 22: Vortrag. 22,80: 
Konzerk. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
i Sonnabend, den 25. Juli. 

6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Frühkonzert 
Schallplatten. 15,20: Die Filme der Woche. 16: Das Buch 
des Tages. 16,45: Unterhaltungstonzert. 17,30: Aus den 
Erinnerungen eines alten Theater-Rapellmeijters. 17,50: 
Rückblick auf die Vorträge der Woche und Literatucnachweis. 
18,20: Konzert. 19,30: Wettervorherſage; anſchließend. Die 
Affen von Suchum. 20: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
ſage; anſchlleßend: Das wird Sie intereſſieren! 20,30: 
Militärkonzert. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 


auf 


änderungen. 22,30: Aus dem Parkhotel Schönbrunn: 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 
BVerſammlungskalender 
d D. S. A. P. 


Emannelsjegen. Am Sonntag, den 26. Juli, vormittags 
10 Uhr, findet im Fürſtlichen Gaſthauſe des Lerrn Kukowka eine 
wichtige Parteiverſammlung ſtatt. Erſcheinen eines jeden Mit: 
gliedes iſt Pflicht. Referent: Genoſſe Matzke. 


Metallarbeiter. 

Die im Volkswille Nr. 165 vom Mittwoch, den 22. Juli 1931 
veröffentlichte Verſammlung, findet nicht ſtatt. Da inzwiſchen gie 
Wahl für den Gewerkſchaftskongreß für dieſen Sonntag feſtgeſetzt 
wurde, iſt es unbedingt Pflicht und Ehrenſache jedes Kollegen, 
an dieſer Wahl teilzunehmen. Mitgliedshuch iſt unbedingt mit⸗ 
zubringen, da ohne dieſem nicht gewählt werden darf. Die Wahl 
findet in der Zeit von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 16 
Uhr, im Zentralhotel Katowice ſtatt. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 29. Juli, nachmittags, 
5 Uhr, findet im Volkshaus ulica 3⸗go Maja 6 eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes ſtatt. 
Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 


Vergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Sonntag, den 26. Juli 1931. 

Vorm. 10 Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle. 

Nachm. 3 Uhr, bei Kukofka. Referent zur Stelle, 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bekanntmachung des Bezirlksvorſtandes. 
Der für Sonntag, den 2. Auguſt d. Is, angejegte Ausflug 
nach dem Buchenwald fällt aus. R 
Dafür findet am Sonntag, den 16. Auguſt ein Gartenkonzert 
im Volkshaus Königshütte, ulica 3:00 Maja ſtatt. Eintritt 
frei! Beluſtigungen für jung und alt. Das Programm wird 
noch bekanntgegeben. 


Lipine. 
urcki. 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


Die 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handiungen 


General-Vertreier Jgnacy Spira 


Holzarbeiter. 

Kattowitz. Donnerstag, den 30. Juli, abends 7 Uhr, Mi: 
gliederverſammlung im Zentralhotel. Beſtimmtes Erſcheinen iſt 
Pflicht. N 

Königshütte. Sonntag, den 26. Juli, vormittags 10 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Volkshaus. Referent zur Stelle. 


Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. V. Jugend 
Katowice II für Monat Juli. 

28., Dienstag, Vorſtandsſitzung. 

29., Mittwoch, Volkstanz, Leiter: Heinrich Gregor. 

31., Freitag, Unterhaltungsabend. 

5. 8., Mittwoch, Monatsverſammlung. 
Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) ſtatt. 
Anfang der Abende 7% Uhr. 


Arbeitsplan 

der D. S. J. P. Katowice für die zweite Julihälfte. 

24. Juli, Freitag, Vortrag. 

26. Juli, Sonntag, Fahrt (Abmarſch 5. Uhr Blücherplatz) 

27. Juli, Montag, Heimabend. 

28. Juli, Dienstag, Volkstanz. 

29. Juli, Mittwoch, Singabend. 

30. Juli, Donnerstag nach Bedarf. 

31. Juli, Freitag, Vortrag oder Fragelaſten. 

2. Auguſt, Teilnahme an der Fahnenweihe der P. P. S. 
Frauengruppe in Hohenlohehütte. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 24. Juli: Sprechchorprobe. f 
Sonnabend, den 25. Juli: Rote Falken. 5 
Sonntag, den 26. Juli: Fahrt nach Joſephstal. 

G. Dylla. Ä 


Führer 


D. S. J. P. Myslowitz. 

Am Sonntag, den 26. Juli 1931, vormittags 9 Uhr, findet im 
Vereinszimmer des Herrn Chilinski eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Um 10 Uhr desſelben Tages Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Keiner darf fehlen! 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Am Sonntag, den 26. d. Mts., vormittags 9 Uhr, findet im 
Zentral⸗Hotel, Zimmer 23 eine äußerſt wichtige Bundesvor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, zu welcher auch die Mitglieder der Kontroll⸗ 
kommiſſion eingeladen ſind. 

Beſondere Aufforderungen ergehen nicht. In Anbetracht der 
Dringlichkeit erſuchen wir um vollzähliges Erſcheinen! 


Freie Turner Kattowitz. 
Am Sonnabend, den 25. Juli, abends 8 Uhr, findet im 
Zimmer 15 unſer fälliger Mannſchaftsabend ſtatt. Erſcheinen 
eines jeden Handballers iſt Ehrenſache. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Sonntag, den 26. Juli, Fahrt nach Ober⸗Wilcza. 
5 Uhr früh, vom Volkshaus. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
26. Juli 1931. Trockenberg (Sucha Gora). Abmarſch früh 


5 Uhr vom Volkshaus. Führer Fr. Janikulla. 
2. Auguſt 1931. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volks⸗ 


Abfahrt 


haus. Führer Fr. Oleſch. 
Stemianowitz. (Ortsausſchuß.) Am Freitag, den 24 


Juli, 6 Uhr abends, im Metallarbeiterbüro Vorſtandsſitzung, zu 
welcher die Vorſtände der Kulturvereine und Gewerkſchaften ein⸗ 
geladen ſind. 

Kaoſtuchna. Am Montag, den 27. Juli, 5 Uhr nachmittags. 
findet bei Weiß die Verſammlung des D. M. V. ſtatt. Aus⸗ 
zahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. Letzter Lohnausweis it 
mitzubringen. Referent Kollege Kuzella. Erſcheinen aller ut 
Pflicht. 

Nikolai. Am Sonnabend, den 25. Juli, um 6 Uhr abends. 
findet eine gemeinſame Sitzung der erworbenen Genoſſen, zweg: 
Bildung eines Arbeiter-Geſangvereines im Lokale des Herrn 
Cioſſek ſtatt. Die betreffenden Genoſſen und zugleich alle Sym; 
pathiker werden erſucht zu dieſer Sitzung zahlreich zu erſcheinen 
Auch der Bundesvorſitzende G. Ne bus iſt herzlichſt eingeladen. 
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Daß Reklame und Kundenwerbung zur Not⸗ 
wendigkeit geworden find, Darüber herrscht 
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kein Zweiſel mehr, Eine gute Reklame er» 
fordert eine geſchickte ſprachliche u. ſtiliſtiſche 
Behandlung. Kurz und bündig, kernige Aus⸗ 
drücke, ſo fei die Netlame beſchaſſen. Nichte 
wirkt abſtoßender, als ein brauſender Wort⸗ 
Ihwall, der vollſtändig verwirrt und weder 
Sinn noch Zweck hat. Um aber auf dieſem 
Gebiete erfolgreich zu wirken, iſt ſachmän⸗ 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie ſich 
n an und, wir ſtehen ſtets zu Ihren Dienſten. 
Walter Harich ; „„ 8 


Srimaner 
Der Roman der modernen Jugend 


eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen. 


neue Mllstein- Serie 


Soeben erschien: 


S. S. van Dine 
Der Fall der Magaret Odell 


Kriminalroman aus der New-Yorker Lebewelt 


Rerept Nr. 8. 


VITA. NAKLAD DRUKARSKI 


RACE STE SET a RN eee eee 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 TEL. 2097 


KATOWICE, HOSCIUSZKI 29 . TEL. 2097 
Volles blühendes Ausichen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 
Blut. Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21. 4 Sch 20 11 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 
Dr. Gebhard & 60. Danzig. 


BÜRO 
HEFTMASCHINEN 
RETTET RETTEN 


Alfred Schirokauer 
Die einen weinen, die andern 
wandern | 

Hier ringen Menschen um alte und doch ewig neue Probleme 


Jeder Band in Ganzleinen nur TI. *. 10 


w Stattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags- noa Akcyjma 


‚ALLER ART 
LIEFERT 
f DIE 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


